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Halle, den 6. November
Der Kaiſer und der Freiſinn.

Es freut uns, daß die Konſervative Korreſpon-
denz mit unſerer Auffaſſung, die wir im Leitartikel der
geſtrigen 1. Ausgabe niederlegten, vollſtändig übereinſtimmt.
Sie liefert eine Anzahl von „Beweiſen“ für das, was wir
prinzipiell geſtern ausſprachen.

„Gerade weil durch das Tagebuch“, ſo ſagt das genannte
Organ in ſeiner Abendnummer vom 22. September, „ein ganzer
Rattenkönig von künſtlich aſchalfegen Legenden zerſtört wird,
iſt ſeine Wirkung auf die Oeffentlichkeit eine ſo überwältigende.
„Kein Leſer wird ſich dem Eindruck entziehen können, daß Kaiſer
Friedrich den ihm bisher vorenthaltenen Ruhm beanſpruchen
durſte, entſchiedener als irgend ein anderer Deutſcher im Haupt-
quartier für die Wiederaufrichtung des Kaiſerthrones gekämpft
zu haben“. Die angebliche „Legende“ wird auf Koſten des
alten Kaiſers Wilhelm zerſtort, an dem, wie bekannt, unſer
Kaiſerlicher Herr mit beſonderer Liebe und pietätvoller Verehrung
hängt, und ſein Gefühl wird vielleicht noch peinlicher verletzt,
wenn er ſich ſagen inuß, daß die Legende vielmehr nach einer ganz
anderen Richtung legt ihm alſo eine Stellungnahme zwiſchen
ſeinem Großvater und ſeinem Vater und durch ſein ehrliches Urtheil
ein Proteſt gegen eine einſeitige Verherrlichung des letzteren,
der er von Herzen gern beiſtimmen möchte, aufgenöthigt wird.
„Laiſer Friedrich“, heißt es in derſelben Nummer, „war durch
und durch von liberalen Gedanken erfüllt und zugleich der
edelſte Menſch welcher den Thron beſteigen konnte.“ Alſo
ſelbſt dieſen berüchtigten Superlativ, der dem Leſer eine minder
hohe Würdigung des Sohnes als Schluß aufnöthigt, verdanktHerr Richter der „Voſſiſchen Zeitung. Welche Regierungs
zrundſätze und Perſonen kann ferner dieſes Organ nur im
Auge gehabt haben, wenn in ſeiner Nummer vom 23. September
geſagt wird: „Jm Gegentheil könnte es auf gewiſſe Anſchau-
ungen von heute nur heilſam wirken, wenn ſie ſich in dem
Spiegel ſeiner Vorzüge betrachten, die der damalige Kronprinz
Friedrich Wilhelm nach unmittelbaren Eindrücken in ſeinem
Tagebuch feſtgeſtellt. Und als eine Probe für zahlloſes Aehn-
liches der Satz in der Nummer vom 25. September: „Das
Tagebuch Kaiſer Friedrichs wird von Tage zu Tage mehr
Freunde werben für die nationale Begeiſterung und die liberale
Staatsanſchauung des verewigten Kaiſers“. Das heißt doch,
wenn irgend etwas, das Andenken des verewigten Monarchen
als Hort und Damm gegen ſeinen Nachfolger aufrichten, falls
der letztere die liberale Staatsanſchauung, die der Freiſinn dem
Kaiſer Friedrich auf den Leib konſtruixt, nicht billigt. Das iſt
auch die volle bewußte Abſicht, die den Vater nicht bloß bezüglich
einer einzelnen Regierungsmaßregel, ſondern danernd gegen den
Sohn citiren will; denn immer wieder begegnet uns der Hinweis
darauf (27. Sept., Abendnummer), daß „der Grundton des Tage
buches, das Bekenntniß zu einer freiheitlichen, auf die Wünſche
des Volkes geſtützten Richtung im Staatsleben, das ſich wie der
rothe Faden durch dieſe Aufzeichnungen zieht, in ſeinem Ein-
druck unzerſtörbar iſt'. Jn einem Leitartikel deſſelben
Blattes aus, derſelben Zeit wird ferner der „Korublumen-
patriotismus“ verhöhnt, der ſich unter Wilhelm I. bei uns
entwickelt hätte man kann ſich denken, mit welchem
Eindruck auf das „natürliche Empfinden“ ſeines Enkels,
unſeres Kaiſers. Selbſtverſtändlich wird auch in dieſem Artikel
wieder ausgeſprochen, daß „Kaiſer Friedrichs Worte von der
Nothwendigkeit eines freiheitlichen Ausbaues nicht mehr aus
der Welt geſchafft werden können, und dieſer Monarch im
Gegenſatze zu der Periode Kaiſer Wilhelms J. als „der Re
präſentant einer gäuzlich anderen Weltauffaſſung, einer kommen-
den Zeit und als Vorkämpfer in dem „jetzt entfach en Rieſen-
kampf zweier Welten“ für den Liberalismus in Anſpruch ge
nommen. Hier findet ſich auch, wennſchon geſchickt verhüllt, ein
direktes Citiren des Vaters gegen den Sohn, wenn es heißt:

„Das aber wiſſen wir, daß ſeine (Kaiſer Friedrichs) Ge
danken nach ſeinem Tode weiter gedacht werden, und daß ſein
Nachfolger auf dem Throne ſein Sohn iſt, der vom Vater den
Sinn für das Edle und Gute geerbt hat, und unter deſſen Re
gierung die neue Weltanſchauung die Berückſichtigung ihrer
dringendſten Forderungen beanſpruchen wird.

Wir fügen noch hinzu, daß in den Verſammlungs-
berichten der freiſinnigen Blätter das Unglaublichſte ge
leiſtet wurde, ſo das Wort Munckels, das er als Kampf
parole für die Wahlen ausgab: „Das Andenken
Kaiſer Friedrichs gegen den Fürſten Bismarck.“
Da nun der letztere der erſte Rath des jetzigen Kaiſers iſt,
ſo kann man ſich den naheliegenden Schluß ſelber machen.

Wie treffend die Rüge des Kniſers iſt.

ihrem Sohn
Gedankens,
enthalt an

P r Kaiſer Friedrich nicht gegen unſeren jetzigen

w. das Hervorheben jener Stellen „Einſeitigkeit Ge
und „ausſchließlichen Aufenthalt entwickelte

Wug ein unehrerbietiges und falſches Urtheil über Kaiſer
Silhelm II. dädurch kundgegeben wird, wollen wir nicht

durch das bloße

Halle, Mittwoch, 7. November 1888.

jener Stellen gegen unſern Kaiſer geſchärft hat, überſehen.
Wir nehmen es z ihrer Ehre an. Denn auch die Saale
Zeitung weiß, aß unſer Kaiſer Wilhelm nicht bloß an
„Garniſonorten“ eine einſeitige politiſche Meinung ge
wonnen hat, ſondern daß er der erſte Monarch iſt, welcher
mit ſeinen Unterthanen auf der gleichen Schulbank geſeſſen
und denſelben Bildungsgang genoſſen hat, wie ſie. Wie
kann man die Perfidien der „Freiſinnigen Zeitung“, die
das Vertrauen des Volkes zum Monarchen zu untergraben

ſich anſchickt, ſo unbeſehen herübernehmen?
Jn welcher Art ſie das thut, erhellt auch aus Fol-

gendem. Sie eifert „gegen die Freigebigkeit ſtädti-
ſcher Behörden“, (man denke an den „Begasbrunnen“
wobei ſie u. A. ſagt:

Freigebigkeit iſt eine ſchöne Sache, aber nur, wenn aus
eigener Taſche gegeben wird, nicht auch. wenn fremde Taſchen
dazu in Auſpruch genommen werden. Politiſche Korporationen
wie der Staat, die Provinz, der Kreis, die Gemeinde haben
nicht, das Recht, freigebig zu ſein, denn der Haushalt derſelben
beruht überall auf der Erhehnng der Steuern, welche unter An
drohung von Zwang eingetrieben werden.

Wir ſind auch entſchieden dagegen, daß die politiſchen Ge-
meinden den Kirchengemeinden den Grund und Boden auf
öffentlichen Plätzen zu Kirchenbanten unentgeltlich abtreten.

Jn allen vorbezeichneten Richtungen iſt u. A. die Stadt
Berlin in den letzten Jahren in ihrer Freigebigkeit mehr und
mehr auf eine falſche Bahn gerathen. Je ſchwieriger es iſt, in
einzelnen Fällen Einhalt zu thun, um ſo mehr muß die Richtung,
in die man hineingerathen iſt, grundſätzlich bekämpft werden.
Wir glauben auch nicht zu irren, hierin der Stimmung weiter
Kreiſe der Berliner Bevölkerung Ausdruck zu gehen.

Ein Kommentar zu dieſen Gloſſen des demokratiſchen
Blattes iſt überflüſſig; dieſelben den Leſern zum Be-
wußtſein zu bringen, genügt.

enPolitiſche Mittheilungen.

„Mackenzie am Prauger.“ Unter dieſer Ueberſchrift
veröffentlicht Dr. wed. Hugo Bernheim in der „Gegenwart“
einen Aufſatz über das bekannte Pamphlet. Schon die Ueber-
ſchrift läßt keinen Zweifel an der Tendenz des Aufſatzes.

Dr. Bernheim wünſcht einige Fragen, auf die Sir Morell
wohl die Ant vort ſchuldig bleiben müſſe, recht hoch an den
Schandpfahl anzungageln, an welchem jener vor der ganzen civi-
liſirten Welt daſteht:

„1. Wie ſoll man den Arzt nennen, der dreizehn Monate
braucht, um einzuſehen, daß ſeine Diagnoſe auf gutartiges Pa-
pillom eine total falſche war? 2. Wie ſoll man den Arzt nen-
nen, der die von ſechs Kollegen geforderte lebensrettende früh-
zeitige Operation hintertreibt, dann aber nach zehn Monaten,
als es längſt zu ſpät iſt, auch nichts Beſſeres weiß, als eben
dieſelbe Operation „als einzige Hoffnung einer Heilung vorzu-
ſchlagen (Seite 66 und 67 der Mackenzie-Broſchüre)? 3. Wie
ſoll man den Arzt nennen, der, zu einer Konſultation berufen,
die Behandlung übernimmt gegen das feierliche, protokollirte
Verſprechen, bei eintretender Verſchlimwerung die Kollegen zu
benachrichtigen, dieſes Verſprechen aber bricht und die eingetre-
tene Verſchlimmerung durch lügenhafte Berichte vertuſcht, nach-
dem er den einzigen Zeugen (Landgraf) durch Jntriguen ent
fernt hat? Jch glaube, wer dieſe Fragen am Schandpfahl lieſt,
wird ſich durch den aufgewirbelten Staub nicht verblenden
lafſen, ſondern der geſunde Meunſcheuverſtand allein wird ſchon
das Urtheil fällen: „Mangelhaft an Charakter und Leiſtungen.““

Rußland. Die Wiener Politiſche Correſpondenz er
fährt aus Petersburg: Jn Folge der Entgleiſung
des kaiſerlichen Eiſenbahnzuges bei Borki werden ſämmt-
liche Departementschefs im Miniſterium der Wege-
und Verkehrs- Anſtalten ihres Dienſtes enthoben.

Es erregt ein gewiſſes Aufſehen, daß der anläßlich
des Prozeſſes Vera Saſſulitſch vielgenannte Staatsan-
walt Koni mit der Unterſuchung der Eiſenbahnkataſtrophe
von Borki betraut iſt. Koui gilt als einer der hervor-
ragendſten Juriſten Rußlands er ſoll jedoch, eben des
Prozeſſes Vera Saſſfulitſch wegen, dem Kaiſer Alexander III.
bisher unſympathiſch geweſen ſein, und dieſer ſoll ihn das
wiederholt haben merken laſſen. Um ſo mehr wundert
man ſich darüber, daß er jetzt an die Unglücksſtätte ge-
ſchickt iſt. Ueber die Urſache der Entgleiſung wird jetzt
immer beſtimmter verſichert, daß verfanlte Schwellen am
Unfall Schuld waren. Die „Nowoje Wreuja“ erhebt be-
reits die Auklage, daß die Jngenieure, welche vor zwei
Jahren mit der Ausbeſſerung der Kursk-Charkow-Aſowſchen
Bahn betraut waren, geſtohlen haben müſſen, indem ſie die
alten verfaulten Schwellen liegen ließen und ihnen nur deu
Stempel „1886“ aufdrückten; es ſcheine, daß der Erbauer
der Linie, der verſtorbene Poljakoff, die Summe von
100,000 Rubeln nur deshalb für Wohlthätigkeitszwecke
geopfert habe, um den Staat deſto ungeſtörter um eine
Million beſtehlen zu können. Staatsauwalt Koni ſoll die
Unterſuchung ſehr energiſch in Angriff genommen haben.

Serbien. König Milan hat nunmehr der Ver-
faſſungsausſchuß eröffnet. Auf Antrag des Königs wurde
faſt einſtimmig beſchloſſen, nicht die gegenwärtige Verfaſſung
zu revidiren, ſondern eine ganz neue auszuarbeiten. Ein Sub-
comits von 9 Mitgliedern (drei Mitglieder ans jeder Partei),
wurde gewählt, deſſen Sitzungen der König zeitweiſe ſelbſt prä-
ſidiren wird, im anderen Falle präſidiren die Vizepräſidenten
des Ausſchuſſes. Die Sitzungen des Subcomités finden im
Magiſtratsſaale, die Plenarſitzungen im Konak ſtatt.

Heer und Mariue.
Der deutſche Offizierverein wies am

30. September d. J. einen Beſtand von 25 458 Mitglie-
dern auf. Der Geſammtumſatz in der Zeit vom 1. April
bis Ende September belief ſich auf 1,59 Mill. Mk., wovon
1555000 Mk. auf vom Vereinshauſe blos gelieferte Waaren
und 600000 Mk. auf den eigenen Werkſtattbetrieb entfallen.
Jn der Zeit vom 1. April 1886 bis 1. April 87 betrug
der Geſammtumſatz der vom Vereinshanſe ſelbſt gelieferten
Waren 2,73 Mill. Mk. gegen 2,55 im Vorjahr. Der
eigene Werkſtättenbetrieb für Anfertigung von Uniformen,

Die heutige Nummer I. und 2. Ausgabe umfght 12 Seiten

180. Jahrgang.

Civilkleidern, Dieneranzügen, Wäſche c. hob ſich v
956000 Mk. auf 1119000 Mk.

Mühlhauſen, 5. November. Prinz Heinrich
wird auf ſeiner Reiſe nach Kopenhagen zum Regierungs-
jubiläum des Königs von Dänemark von einer Deputation
unſerer thüringiſchen Ulanen begleitet ſein, zu deren
Chef bekanntlich der König von Dänemark während ſeiner
Anweſenheit in Berlin ernannt worden war.

An Stelle des in das Auswärtige Amt berufenen bis-
e en Attachés bei der Botſchaft zu Petersburg, Lientenants
reiherrn von Wangenheim vom thüringiſchen Ulanen-
egiment No. 6, iſt dem Vernehmen der Kreuzztg. nach

Lieutenant Graf zu Münſter vom Regiment der Gardes du
Korps nach Petersburg kommandirt worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Wien. Profeſſor v. Bamiberger in Wien liegt an

einer lebens gefährlichen Krankheit darnieder.
Petersburg. Ein Vorfall in der Petersburger

Univerſität macht in akademiſchen Kreiſen großes Au
ſehen. Profeſſor Moroſow, durch ſeine Puſchkin-Anus-
gabe auch in weiteren ruſſiſchen Kreiſen bekannt, ſollte vor
einigen Wochen ſeine Doktorſchrift öffentlich vertheidige.
Schon war der Tag der Promotion feſtgeſetzt, als einer
ſeiner Collegen, Profeſſor Tichourawow, die Entdeckung
machte, daß die von Moroſow eingereichte Diſſertatien
ganze Seiten aus ſeiner eignen Arbeit, „Ruſſiſche
dramatiſche Werke im Zeitraum 1672—1720“ ohne Quelle
angabe enthält. Profeſſor Moroſow iſt durch das en
hüllte Plagiat dermaßen compromittirt, daß von ſeinem
Ausſcheiden aus dem Lehrkörper der Un verſität geſprochen
wird. Dieſer Vorfall giebt dem „Swjet“ Anlaß zu
folgender charakteriſtiſcher Bemerkung: „Der ruſſiſche Pro
feſſor arbeitet nur behufs Erlangung akademiſcher Würden
und fetter Stellen; ſobald er dieſes Ziel erreicht, läßt
er ſich gehen und arbeitet nur des Scheines wegenr.
Unſere Univerſitäten zählen Hunderte von Pro-
feſſoren, aber ſehr wenige Gelehrte im wahren
Sinne des Wortes. Die Mehrzahl dient nicht der
Wiſſenſchaft, ſondern beutet ſie aus. Einen neuen Be
weis dafür bietet der Vorfall mit Prof. Moroſow.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Des deutſchen Reiches größte Städte.

Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Nachweiſungen ordnen ſich
die mehr als 80000 Einwohner zählenden Städte des
deutſchen Reiches gegenwärtig nach ihrer Einwohnerzahl
wie folgt: 1) Berlin 1415 000 E. 2) Hamburg 498600
E. 3) Breslau 313500 E. 4) München 278500 E.; 5)
Dresden 259200 E.: 6) Leipzig 181400 E. 7) Magde-
burg (mit Vororten) 171100 E. 8) Köln 170000 E.
9) Frankfurt a. M. 163700 E. 10) Königsberg 156500
E. 11) Hannover 148600 E. 12) Düſſeldorf 125 400 E.
13) Nürnberg 122900 E. 14) Bremen 121500 E. 15)
Chemnitz 119000 E. 16) Danzig 118000 E. 17) Stutk-
gart 117900 E. 18) Straßburg 115 900 E. 19) Elber-
feld 113 200 E. 20) Altona 111800 E. 21) Barmen
106800 E.; 22) Stettin 103600 E. 23) Aachen 101000
E.; 24) Krefeld 98700 E. 25) Braunſchweig 90500 E.
26) Halle 87500 E.; 27) Dortmund 84600 E.

Ein Märtyrer weniger? Eine eigenthüm-
liche Anſicht ſtellt Profeſſor Desdouits in der „Scottiſh
Review“ über das Lebensende Giordano Bruno's anj.
Giordano ſei nämlich niemals verbrannt worden, ſondern
habe ſelbſt die Erzählung davon verbreitet, um den Reſt
ſeines Lebens deſto ungeſtörter verleben zu können. Das
iſt um deswillen unwahrſcheinlich, weil das Papſtthum ſich
nie hat einen Menſchen entgehen laſſen, der irgendwie zum
Verbranntwerden geeiguet hätte erſcheinen können.

Einen wichtigen Beitrag zur Löſung der Frage,
ob, wie man vielfach annimmt, der Weltraum mit einem
feinen Stoffe, dem ſogenannten Weltäther augefüllt ſei,
hat ſo eben Frhr. v. Haerdtl in einer Abhandlung der
Wiener Akademie der Wiſſenſchaften gegeben. Die Be-
wegungserſcheinungen des Encke'ſchen Kometen ließen auf
einen Widerſtand ſchließen, den dieſer Himmelskörper auf
ſeinem Umlaufe um die Sonne erfährt, und man nahm
daher an, daß der Weltraum nicht leer, ſondern mit ſo
feiner Materie angefüllt ſei, daß dadurch zwar die mächtigen
Plaueten keinen merklichen Widerſtand auf ihrer Umlaufs
bewegung erfahren, wohl aber die aus zarten Stoffe ge
bildeten Kometen. Der alle 3 Jahre wiederkehrende
Encke'ſche Komet, welcher in der Zeitdauer ſeines Umlaufes
die Widerſtandskraſt eines Weltäthers erkennen ließ, war
aber der einzige Himmelskörper, der die Exiſtenz eines
ſolchen Stoffes andeutete. Allein dies Reſultat konnte ſich
doch nur auf einen Raum erſtrecken, der vom Enckeſſchen
Kometen wirklich durchlaufen wurde. Ob auch in größeren
Entfernungen von der Sonne eine ſolche Widerſtandskraft
beſtehe, darüber konnten nur weiter euntfernte periodiſche
Kometen Aufſchluß geben. v. Haerdtl hat nun die ſeit
1858 beobachteten Erſcheinungen des immer nach 5 Jahren
zurückkehrenden Winnecke'ſchen Kometen einer Unterſuchung
unterzogen und gefunden, daß der Lauf dieſes weiter von
der Sonne euntfernten Kometen keine Widerfländskraſt im
Weltraume anzeigt. Danach iſt es nun ſehr wahrſchein
lich, daß ſchon im Bereiche der großen äußeren Planeten
unſeres Sonnenſyſtems ein Weltäther nicht exiſtirt.

Jm Verlage von P. Schloßmann in London, Fleet Street,
iſt am 2. d. M. die antoriſirte engliſche Ueberſetzung des
amtlichen Berichtes der deutſchen Aerzte über die Krankheit
Kaifer Friedrichs erſchienen.



nahme von ſtummen Rollen

Das von, uns bereits mit Anerkennung erwähnte Werk.
Deutſche Schlöſſer und Burgen von Schulte vom Brühl
(Leipzig, Voß' Sortiment, G. Haeſſel) hat inzwiſchen rüſtige
Fortſchritte gemacht. Nach den et beiden, die Kaiſerpfalz
Gelnhauſen und die Burg Rodenſtein behandelnden Heften
folgten als 3. Lieferung: Die Sikkingenfeſte: „Ebernburg“,
4. das beſonders durch die Reformation berühmt gewordene
Schloß Marburg und 5. Dilsberg und die vier Burgen zu
Neckarſteinach. Dieſen reich illuſtrirten, ſauber ausgeſtatteten
Büchelchen folgt nun in einem Doppelheft als 6, und 7. Liefer
ung: Hohenzollern, die Stammburg unſeres Kaiſerhauſes. Die
Schilderung dieſer umfangreichen, architektoniſch ſo artig
und prachtvollen Burg, die auf des Königs Friedrich Wilhelm IV.
Veranlaſſung aus ihren Trümmern nen erſtand, iſt nicht weniger
anſchaulich, wie die Beſchreibung der Wanderung zur Burg
poetiſch iſt. Die ungemein reichhaltige Sage und Geſchichte der
ſchwäbiſchen Feſte und des Geſchlechtes, das ſie bewohnte, gab
dem Autor Gelegenheit, eine eben ſo unterhaltende, wie be-
lehrende, hiſtoriſche Abhandlung zu bieten.

Halliſche Lokaluachrichten vom 6. November.
(Der Abdruck ünſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet
Zu Ehren des Kern Geh. Medizinalraths Prof. Dr.

Kaltenbach, der ſ. Z. den an ihn ergangenen ehrenvollen
Ruf an die. Univerſität Kiel ablehnte, werden die Studirenden
yieſiger Univerſität morgen (Mittwoch) Abend 6 Uhr einen ſo-
lennen Fackelzug vergauſtalten, der ſeinen Ausgang vom
Königsplatze aus nehmen und folgende Straßen paſſiren
wird: Königsſtraße, Poſtſtraße, untere gr. Steinſtraße, Neun-
häuſer, Markt, gr. Ulrichsſtraße, alte Promenade, obere große
Steinſtraße, l W Leipziger Platz, Magdeburger
ſtraße nach dem Roßplatz, wo unter dem gemeinſamen Geſange
des Gaudeamus igitur“ die Fackeln zuſammengeworfen werden.
Nach Beendigung des Fackelzuges veranſtalten die einzelnen
Corporationen Commerſe.

Am 2. November fand in den „ECrhyſtallhallen“ eine
Verſammling derjenigen Damen und Herren ſtatt, welche an
den für die Weihnachtszeit von den Vorſtänden des „Peſtalozzi
Vereins“ und, der „Hall. Waiſenſtiftung' geplanten Aufführ-
ungen der „Chriſtnacht“ von Herrig ſich betheiligen wer-
den. Die Leitung dieſer Aufführungen übernimmt der ebenfalls
anweſende Herr Oberregiſſeur Kafka, bekannt als Leiter der
in verſchiedenen Städten veranſtalteten Lutherfeſtſpiele. Durch
Leſeproben wurden die für die einzelnen Rollen geeigneten
Perſonen ermittelt und es war in Folge der zahlreichen Be
theiligung der Bürgerſchaft und der Lehrer, eine mehrfache Be
ſetzung mit bereits bewährten Kräften möglich. Für Ueber-

ſind Meldungen noch erwünſcht.
Die erſte Probe ſoll am 26. November ebenfalls in den „Erhy
ſtallhallen“ ſtattfinden. Für die Aufführungen iſt die Zeit vom 19.
Dezember bis 5. Jan. in Ausſicht genommen, und es wird durch
Veranſtaltung von Nachmittags und Abendvorſtellungen den
Wünſchen des Publikums in Bezug auf Zeit möglichſt Rech
nung getragen werden.

Geſtern Abend 11, Uhr paſſirte ein Extrazug mit
1000 Mann Rekruten aus den Reichslanden auf der Reiſe nach
Berlin unſern Bahnhof. Während des einſtündigen Aufenthalts
wurden dieſelben in den Baraken an der Raffinerie geſpeiſt.

n ne
Stadt Theater.

„Die Jungfrau von Orleans.“
Bei Gelegenheit der erſten Aufführungen des Schiller'ſchen

Dramas in unſerem Stadttheater haben wir uns in unſeren
längeren Beſprechungen ausführlich über die Berechtigung der
zahlreichen, damals von der Regie zunächſt beliebten Striche aus
geſprochen. Es hatte e Folge, daß wenigſtens mehrere für
das Verſtändniß des Werkes unbedingt nothwendige Scenen
wiederhergeſtellt wurden. Während jetzt auch noch einige weitere,
ſeiner Zeit dem Regieſtift zum Opfer gefallene Stellen wieder
ans Licht gezogen wurden, ſind dafür aber eine Anzahl anderer,
damals uubeanſtandet gebliebener, ausgemerzt worden. Am
Bed. uerlichſten iſt es unter allen Umſtänden, daß die Perſon
des Walliſers Montgomery vor den Augen der Regie immer
noch keine Gnade gefunden hat und deshalb die berühmten
Scenen II, 6 und 7, welche der Dichter durch den Gebrauch

jambiſcher Verſe ſchon äußerlich als ganz beſonders
e heile des Werkes gekennzeichnet hat, wiederum fort-
lieben. Jm Ganzen genommen machte die geſtrige Aufführung

einen recht günſtigen Eindruck. Die Regie hatte augenſcheinlich
auf die Einſtudirung beſondere Aufmerkſamkeit verwendet, und
wenn auch noch nicht Alles voliſtändig „klappte“, wenn einzelne
Zweikämpfe (z. B. zwiſchen Lionel und Johanng) in Folge
deſſen einen geradezu erheiternden Eindruck machten, wenn

Die Denkwürdigkeiten Herzogs Ernſt II.
Wir müſſen es uns verſagen, die reizende Erzählung des

Herzogs von der Art und Weiſe hier zu wiederholen, wie es
endiich, dazu gekommen iſt, daß er, als der erſte, an den Hof
Napoléons reiſende deutſche Fürſt, von der belgiſchen Grenze
an mit einem ungeheuren Aufwand von Feierlichkeiten nach
Varis und in die Tuilerien geführt wurde. Der Herzog batte
indeſſen ſeine Reiſe nicht ohne das innigſte Einverſtändniß des
Königs Friedrich Wilhelm IV. unternommen, und er hatte be-
n Aufträge von demſelbem an den Kaiſer Napoléon zu
vollziehen.

Daoß die Geſpräche und der ganze Aufenthalt des Herzogs
in Paris unter dieſen Umſtänden wohl mit zu den merkwürdig-
ſten diplomatiſchen Actionen des zweiten Kaiſerreichs gerechnet
werden kann, iſt klar, und wir wollen nicht unterlaſſen, wenig-
i ige Epiſoden aus dem Capitel: „Jn Paris“ hier mit-
zutheilen:

„Es war r erſten Male, daß ein regierender Fürſt in
dem neuen Kaiſerreiche erſchien und ſeit langer Zeit zum erſten
Male wieder, daß die Pforten der Tuilerien einem deutſchen
Souverän ſich gaſtlich eröffnen konnten.

„Schon an der Grenze begann mein officieller Empfang;
ſowie ich den Boden Frankreichs betreten hatte, wurde ich als
Gaſt des Kaiſers behandelt. Ein Extrazug brachte mich nach
Paris: ich mußte alle Ehrenbezeigungen über mich ergehen laſſen,
welche bei ſolchen Gelegenheiten üblich ſind. Die Ordonnanz-
vificiere des Kaiſers, General Roguet, Capitän Maurand und
der Kammerherr des Kaiſers, Bellmont, empfingen mich in
Valenciennes; ich nahm der Ehrencompagnie die Fronte ab,
dejeunirte in Geſellſchaft der Stabsofficiere der Garniſon, wurde
an mehreren Stationen von den Präfecten begrüßt und am
Nachmittage in Paris vom Marſchall Vaillant empfangen. Ein
Bataillon Jnfanterie machte die Honneurs, und von einer Es-
cadron Chaſſeurs begleitet, fuhr ich durch die mit vielen grüßen-
den Zuſchauern Straßen nach den Tuilerien.

In den eingrei enden Geſprächen, welche Napoléon mit dem
Herzog führte und welche uns in dem merkwürdigen Buche nach
den damals gemachten Aufzeichnungen noch zum Theil wörtlich
mitgetheilt werden konnten, iſt man über die Aufrichtigkeit er
ſtannt, mit welcher Napoléon offenbar abſichtlich den Herzog
zum Dolmetſch ſeiner politiſchen Anſichten an den Höfen von
Berlin und Wien gemacht haben wollte. Jn Folge deſſen war
man auch an den letzteren Orten durch den Pariſer Beſuch des
Herzogs zum erſten Male beſtimmt über dasjenige vrientirt
worden, was man das Napoleoniſche Programm, die Idées
Napoiléoniennes zu nennen pflegte-

„Welchen Eindruck mit dieſen Worten faßt der Herzog
ſeine Eindrücke zuſammen die Eröffnungen des Kaiſers auf
zuich machten, wäre mir heute ſchwer zu ſchildern. Seit jener
Zeit ſind die Idées Napoléonionnes oftmals Gegenſtand der Be
ſprechung geweſen. Vieles davon, was der Kaiſer damals mehr
andeutete als ausſprach, iſt heute durch Thatſachen beſiegelt, die
Jedermann kennt, und anderes iſt wenigſtens Gegenſtand offi-
zieller Erörterungen geweſen. Damals war kaum Jemand in
Guroöpa vorhanden, der ſich rühmen konnte, deutlich und be-
ſtimmt von dem ſchweigſamen Kaiſer erfahren zu haben, was
er denn eigentlich von der Zukunft erwarte und welche Richtung
er der politiſchen Welt zu geben vermeinte.

„Jch war der erſte Fürſt, dem gegenüber ſich Napoleon ſo

wieder einige geradezu iunderhare Vekoliungen unlt unler
liefen W ſo wird das bei den Wiederholungen verinieden wer-

enn einmal „gemeiningert' werden ſoll, ſo dürfte es
ſich für, die Wiederholungen auch empfehlen, das Volk, welches
den Krönungszug, der ſich unter den Klängen des Krönungs-
marſches aus den „Folkungern“ in die Kirche begiebt, bewundert,
etwas zahlreicher als ein Männlein und ſieben Weiblein ſtark
antreten zu laſſen. Wie meiſterhaft iſt dagegen dieſe Scene bei
den J arrangirt; die Volksſcene iſt die bunteſte und
ſüdlich belebteſte, die man ſich denken kann. Wenn nun in-
mitten dieſes bewegten Volkes die Jungfrau von ihrem Vater
vor Gott verklagt wird und bei Donner und Blitz plötzlich der

örer Schwarm zerſtieht- ſo erreicht die Stimmung und der
Effekt eine Höhe, die ſonſt faſt nur die dramatiſche Muſik in den
Zuhörern hervorzubringen pflegt. Störend wirkte geſtern auch diewährend des Auſtritts III, 9 auf der Bühne herrſchende Dunkel-

heit, welche die Beobachtung jeden Mienenſpiels zu einer Un
möglichkeit machte und anſcheinend nur verdecken ſollte, daß der
vorgeſchriebene Scenenwechſel nicht vorgenommen wurde. Statt
daß man in der Ferne die Thürme von Rheims, „von der
Sonne beleuchtet' erblickt, ägyptiſche Finſterniß! Aehnliches,
ganz, abgeſehen von anſcheinenden Kleinigkeiten könnte noch
verſchiedentlich angeführt werden. Doch wenden wir uns zu
den Künſtlern ſelbſt, ohne uns für heute auf Einzelheiten einzulaſſen. Julia Behre's Johanna iſt von früher
her bekannt, und wie vor zwei Jahren erntete die Künſtlerin
damit reichen, wohlverdienten Applaus. Mit ſeinem Dunois
bereitete uns Berthold Sprotte eine angenehme Ueber-
raſchung, beſonders durch den Ernſt, mit dem er ſich dieſes
Mal anſcheinend ſeiner Aufgabe unterzog, was man von ſeinen
früheren Leiſtungen nicht immer behaupken konnte. Der Künſt
ler erſcheint zu kräftigem Farbenauftrag veranlagt und hatte
gute, beifallüberſchüttete Momente. Jn ſeinem Dunois wurde
die Heftigkeit, die wilde Erregtheit dieſes Charakters beſonders
betont. Es war eines jener tragiſch-heroiſchen Gemüther, einer
jener „hochſinnig eigenwilligen Vaſallen,“ von denen ſich
meiſtern zu laſſen dem guten König Karl ſchwerer fällt, wie er
erklärt, als der Verluſt der Krone. Die Ritterlichkeit der Ge
ſinnung, welche auch im Zorn noch ein gewiſſes Maß feſthält,
kam dabei manchmal weniger zur Erſcheinung. Daß in Pro
vinztheatern die Anwendung eines Pathos, welches die Kou
liſſen erzittern macht, immer noch gewiſſe Freunde findet, be-
wies der Applaus, den Carl Friedau mit ſeinem übrigens
in alter Maske gegebenen Raoul einheimſte. Clara Seld-
burg ſtellte die opfermüthige Agnes Sorel mit ſanfter Jnnig-
keit und warmer Hingabe dar. Trotz des zwar ſtreng hiſtori
ſchen aber doch äſthetiſch unſchönen „Hennin“, wie man dieſe
zuckerhutförmige Kopfbedeckung der Frauen im 15. Jahrhundert
nannte, bot ſie auch eine überaus anmuthige Erſcheinung. Die
dämoniſche Figur des Mannweibes Jſabeau, die der Dichter
zwar groß angelegt hat, aber doch nicht recht zur Entwicklung
kommen läßt, gab Ekeonore Mahr mit Kraft und Hoheit.
Eduard Wendt als Lionel befriedigte vollauf, und die nicht
dankbare Partie des Königs Karl, die zum Schaden des
Stückes an unſeren deutſchen Bühnen gewöhnlich ſchlecht Hitze
wird, war bei Erich Schmidt, der ſich die redlichſte Mühe
gab, den König den Sympathien der Zuſchauer näher zu bringen,
in den beſten Händen. Weniger war dies der Fall mit den
Vertretern der Rollen des Herzogs von Burgund und des
Talbot, während Hilmar Geißler als Thibaut d'Arc recht
anſprach. Der engliſche Herold iſt eine kleine Rolle,
deren Klippen nicht immer glücklich umnſegelt werden: auch
Georg Schaffnit erlitt daran Schiffbruch. ArthurRunge's ſchnelle Sprache ſtand in diametralem Gegen
ſatz zu ſeiner ehrwürdigen Erſcheinung; auch der erſte Raths-
herr konnte wenig für ſich einnehmen. Die Jnſcene und
die Koſtüme verdienen Anerkennung. Zum Schluß wollen
wir noch dramatiſche Künſtlerinnen, die es mit der hiſtoriſchen
Coſtümirung genau nehmen, auf, eine Notiz des Pariſer
„Figaro“ aufmerkſam machen, welche die hiſtoriſche Kopfbe-
deckung der Jungfrau von Orleans behandelt. Es kommt
hier ſpeziell ein Hut,, kein Helm in Frage, welchen Jeanne d'Arc
während ihrer Feldzüge getragen haben ſoll und der bis 1792,
in welcher Zeit er während der Revolution von Fanatikern
verbrannt wurde, von den, Kirchenſängern in Orleans als

den.

Reliquie bewahrt blieb. Dieſe Kopfbedeckung war, nach der
Beſchreibung der Orleans'er Kirchenchronik, folgendermaßen
beſchaffen ein großer brauner Filzhut mit außergewöhnlich
breiter Krempe, welche vorn anfgeſchlagen und mit einer gol
denen Lilie an der Kopfform befeſtigt war. Auf der Kopfform
ſelbſt war wiederum eine hochſtehende, aus getriebenem Kupfer
verfertigte, ſtark vergoldete große Lilie angebracht, von welcher
eine Anzahl feiner Goldfäden, an deren Enden kleine goldene
Lilien hingen, rings um den Hut herabfielen. Gefüttert war
dieſer Hut in der Kopfform und dem inneren Theil der Krempe
mit dunkelblauer Leinwand. Von dieſer hiſtoriſchen Kopfbe-

Wckung ſcheinen weder Schiller noch die „Meininger“ ein
Abnung gehabt zu haben. Dr. Ewald Schulze

Berichtigung.
„Jn, der Beſprechung des letzten KünſtlerConcerts muß e

natürlich heißen „das wirklich ſehr a compagne
ment des Herrn Berger' nicht wie der Setzer Verp Ar

raugement“. ie Red.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebnug,

Der Aldeuck unſerer Original-Correſpendenzen iſt nur mit deutlicher
Quellenangabe geſtattet.

Bitterfeld, 5. November. (Deichamtsſitzung.) DerDeichbauptmiann des Bitterfelder Deichverbandes, Herr Vurge

meiſter Sommer hier, ladet die Deichamts Repräſentanten z
einer Deichamts Sitzung auf Sonnabend hier ein. Auf der
Tagesordnung ſteht u. A. die Wahl eines Deichhauptmanns und
eines Deichinſpectors, da die Wahlperiode des Deichhanptmanns
und DeichInſpectors, Königl. Waſſer-Bauinſpector Brünecke in
Halle, abgelaufen iſt. Ferner die Herabſetzung, des Zinsfußes
ür die Darlehen des Deichverbandes auf 3 oder 3
eittheilung einer Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten

betreffend das S ießen des Grundablaſſes der Mulde bei
Bitterfeld zur Kenntnißnahme. Dechargirung der DeichKaſſen-
Rehe per 1887.

Den vielen Schweden, welche von Leipzig aus all
jährlich am Todestage Guſtav Adolf's die Stätte
beſuchen, wo ihr großer König ſein Leben gelaſſen hat,
iſt gewiß die Mittheilung erwürſcht, daß auch in dieſem
Jahre am 6. November Vormittag 11 Uhr von Lützen
ein Auszug nach dem „Schwedenſteine“ und daſelbſt eine
gottesdienſtliche Feier ſtattfindet.

Das „Leipz. Tgbl.“ ſchreibt, daß die erſten Ver
haftungen jener Sozialdemokraten, die einige Tage
vor der Anweſenheit des Kaiſers in Leipzig erfolgten, in
einem Reſtaurant in Connewitz vor ſich gingen und daß
daun ſpäter weitere Verhaftungen ſich daran geknüpft haben.
Die Veranlaſſung ſoll darin beſtanden haben, daß ſeitens
der Verhafteten geplant war, am Tage des Kaiſereinzuges
ein ſozialdemokratiſches Flugblatt zu verbreiten. Es bleibt
abzuwarten, ob dieſe Mittheilung begründet iſt; bei dem
Charakter unſerer Sozialdemokratie aber erſcheint die Ab
ſicht, in den Kaiſertag durch eine ſolche Demonſtration
einen Mißton hineinzutragen, recht wohl glaublich.

Jn einer der letzten Schöffengerichtsverhandlungen
zu Fraureuth iſt ein Dienſtmädchen, welches einen
Brief ſeiner Herrſchaft geleſen, ſowie auch vom
Jnhalt deſſelben ſeinen Mitbedienſteten Mittheilung gemacht
hatte, zu zwei Tagen Haft verurtheilt worden.

Seit einigen Jahren iſt die weltbekannte „Hexen
treppe“ im Bodethale, d. h. der aus rohen Stein
ſtufen errichtete Weg vom Waldkater den Steilhang der
Thalwand aufwärts zum Hexventanzplatze, außer Verkehr
geſetzt, weil die Treppe verfallen und ihre Benutzung ſo
mit en geworden iſt. Der neue Weg von Thale
nach dem Tanzplatze und der verbeſſerte von der Lavieres
höhe hinab zum Bodekeſſel haben die „Hexentreppe“ ent
behrlich gemacht. Nun ja, wenn es ſich um nichts weiter

handelt, als die Höhe möglichſt bequem hinauf und wieder
herabzukommen, ſo mögen die neuen W genügen. Aber
in einer Felſenlandſchaft, wie die des Bodethales, handelt
es ſich doch wohl noch um etwas anderes. Man braucht
nicht zu denen zu gehören, welche meinen, daß jede Er
leichterung der Zugänglichkeit der Romantik einer Gegend
ſchädige und welche deshalb jede neue Weganlage mit
Murren betrachten um dennoch überzeugt zu ſein, daß
man ſolcher Gegend nicht Eigenthümlichkeiten nehmen
ſollte, die gerade charakteriſtiſch für ſie und an ſich ſchon
intereſſant ſind. Die Hexentreppe war beſchwerlich, aller
dings eine Knie- und Lungenprobe für angehende Berg
ſteiger, wie das Meyer'ſche Harzbuch 85 treffend ſagt
aber ſie bildete einen Sondertheil des Bodethales, ja des

klar und unbefangen äußerte, und nach dieſen Aeußerungen
konnte ich nicht zweifeln, daß er wirklich an der Karte von Eu-
ropa, daß er an den Verträgen von 1815 Vieles, wenn nicht
Alles zu tadeln fand. Er hielt die orientaliſche Frage für einenGegenſland, welcher zu Länder-Compenſationen ſich eignete; er

hielt ſeinen Finger auf Jtalien, auf Polen, er hatte die Jdee
eines ſkandinaviſchen Reiches für conſiderabel erklärt: er zwei-
felte nicht, daß Preußen in Deutſchland vergrößert werden
mußte, und er hielt den deutſchen Bund für ebenſo hinfällig,
wie die Zuſtände der gpenniniſchen Halbin l. Und dieſer Mann
war jetzt Kaiſer der Franzoſen und war im Begriffe, in einen
großen Krieg zu gehen, welcher ſcheinbar ein konſervatives Pro-
ramm verfolgte, indem man für die ſogenannte Integrität der

r Leben von Tauſenden franzöſiſcher Bürger auf das
Spiel ſetzte.

Die politiſch intereſſanten Erzählungen des Herzogs ſind
übrigens noch durch einen beſonderen Umſtand gewürzt, welchen
uns derſelbe nur andeutet, aber mit ſo viel gutem Humor ent-
wickelt, daß er ſicher ſein durfte, deshalb keine unangenehmen
Erinnerungen wachzurufen. Bei ſeinem Beſuche in Paris hatte
der Herzog die Zuſtimmung faſt aller Verwandten und befreun-
deten Höfe gefunden, mit Ausnahme gerade desjenigen, welcher
im Begriffe war, ſich mit Fraukreich auf Tod und Leben zu
alliiren. Die Königin von England und ihr Gemahl hatten den
Beſuch des Herzogs in Paris durchaus nicht gebilligt und gaben
auch keine Andeutung, wie ſie gewünſcht hätten, daß der Herzog
von ihnen ſpreche. Dies gatz nun in Paris zu einer Reihe von
höchſt pikanten Situationen Veranlaſſung:

„Schwierig war es für mich, die Wünſche des Kaiſers und
der Kaiſerin in Bezug auf meine engliſchen Verwandten zu er-
füllen, und ich hatte in dieſer Beziehung oft die peinlichſte
Situation auszuhalten. Wer in ſpäteren Jahren die rührenden
Berichte in den Zeitungen las, welche von der Freundſchaft der
Königin Victoria für ihre unglückliche Schweſter von Frank-
reich meldeten, oder wer die entzückten Schilderungen meines
Bruders über ſeinen Verkehr mit Louis Napoléon in dem
„Leben des Prinzen“ erwägt, wird ſich kaum eine Vorſtellung
davon machen, daß es eine Zeit gegeben habe, wo ſchon bei
bloßer Nennung des Namens meines Bruders am Hofe der
franzöſiſchen Kaiſerfantilie mancher Schweißtropfen auf meiner
Stirn zu bemerken war.

„VBeſonders die Kaiſerin hatte es verſtanden, durch Fragen,
Anſpielungen, und Erklärungen in Bezug auf die engliſchen
Herrſchaften mir an mancher Mittagstafel harte Stunden zu
bereiten. Bei einer dieſer Gelegenheiten war es mir lange Zeit
hindurch geglückt, das Geſpräch bei den neuſten Pariſer Moden
und innerhalb der kleinen Galanterien zu erhalten, welche in
Geſellſchaft der reizenden Frau jederzeit gleich gern geſpendet
und angenommen wurden: aber plötzlich wußte die Kaiſerin
mit vielem Geſchick die engliſche Familie wieder auf das Tavpet
zu bringen, indem ſie ſehr naiv fragte, wie denn doch der
Herzog von Cambridge der ja demnächſt durch Paris
reiſen werde, mit der Königin von England verwandt wäre.
Obwohl der genealogiſche Wiſſensdurſt der Kaiſerin ſehr raſch
zu befriedigen war, ſo hatte ich doch gleich die Ahnung, daß
ich von den Klippen der engliſchen Familienverhältuiſſe nicht
ſo bald wieder loskommen dürfte, und mein Bruder ſtellte ſich
mir mit ſeinem böſeſten Geſichtsausdruck ſogleich vor die
Augen, gleichſam im Begriffe, jedes meiner Worke auf die Gold-
wage zu legen.

„Wirklich hatte ſich auch die Kaiſerin ſchon in eine Flutb
perſönlicher Bewunderung für die Königin Victoria, für meinen
Bruder und ihre Kinder geſtürzt und ſprach von ihrer Sehn
ſucht, denſelben näher zu treten, ſowie von den Regentenpflich-
ten, die einer Frau doppelt ſchwer zu erfüllen ſein müßten.

„Meine dazwiſchengeworfenen Complimeute in Betreff der
Verehrung, welche die Kaiſerin genöſſe, verhinderten ſie nicht.
in ihrem Raiſonnement geſchickt fortzufahren: „Ja wenn alle
Königinnen ſo vortrefflich und tugendhaft geweſen wären wie
die ſelige Königin von Portugal und wie die Königin Victoria:
aber da ſolle man nur auf, ihr unglückliches Vaterland blicken,
um zu ſehen, was eine Königin für Schaden bringen könne.
Zwar ſei ſie der Königin Jſabella, welche eine herzlich gute
Frau wäre, r zugethan, aber der Hof ſei eben izu ungeregelt, ouis Philippe habe all das Unglüc
der Königin und ihres Landes durch die unglückliche Heirath
verſchuldet. Die Franzoſen ſeien ſtets unpopulär in Spanien
und ſie ſelbſt wäre Zeugin geweſen,, wie gefährlich das Auf
treten des Herzogs von Montpenſier in Madrid zu allen Zei
ten geweſen ſei.

Endlich ſchloß ſie, indem ſie mich groß anſab, mit denWorten: L'Espagne n'a qu'un espoir, c'est le roi Feräinaui.
Bei der Erwähnung meines Vetters war mir ſogleich wieder
die drohende Miene meines Bruders eingefallen, und da die
Kaiſerin Luſt zu haben ſchien, eine zweite ſpaniſche Heiraths
geſchichte einzufädeln, wobei ſie abwechſelnd darauf kam. de
man in Spanien noch immer den Prinzen Leopold der Königin
zum Gemahle wünſchen möchte, ſo wendete ich das Geſpräch
mit einer kleinen Plaiſanterir, indem ich ſagte, daß ja jeder
europäiſche Prinz beglückt ſein würde, aus den ſchönen Händen
der Kaiſerin eine Krone zu erhalten ob ſie nicht für mich
auch eine hätte?

„Hiermit war eine erlöſende Heiterkeit eingetreten in
welche auch der Kaiſer einſtimmte und die mich von dem heißen

Dialog befreite.“ (Fortſetzung folgt.)
Eine der bemerkenswertheſten Epiſoden iſt die Schilderung

des Orſiniſchen Attentates, deſſen Hergang Herzog ruſt,
ein Theilnehmer der Fahrt nach dem Opernhauſe, als tloſſiſe
Zeuge ſchildert, womit er all die Legenden, die bis jetzt darüber
n mlauf gebracht worden ſind, berichtigt. Herzog Ernſt er
zählt:Ich kam am Donnerſtag, den 12. Januar (1858) des Morgen

in Paris an Auf den nächſtfolgenden Donnerſtag der
14., hatte mich der Kaiſer zu einer Jagd in den Gebegtltcho
Fontainebleau eingeladen Als wir (auf der Rü r
bei der Worrnng Chimayo angelangt waren, lud mich
Kaiſer ein, nach dem Diner mit ihm die große Oper zu geit
ſuchen. Die Kaiſerin ſagte er, wolle heute nach längerer et
mit ihm zum erſten Mal wieder im Theater erſcheinen. rn
mir an, mich ſelbſt abzuholen, was ich jedoch wegen des 7
weges, den der Kaiſer dadurch zu machen gepririg ger Her
wäre, ablehnte. Jch bat vielmehr um die Exlaubniß, ihn ulten
Oper erwarten zu dürfen. Jn der mir zur Verfügena geſte ter
kaiſerlichen Equipage fuhr ch nach halb neun Ühr nach

per.Bekanntlich war kurze Zeit vorher, um die Gefahren eng
Attentates beſſer zu vermeiden, bei dem alten Opernhauſe
beſonderer Eingang für den Kaiſer gebaut worden. Man
langte durch dieſes Thor in ein kleines Veſtibule und von
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ganzen Harzgebirges, deſſen Eingehen zweifellos von vielen
Paturfreunden, namentlich von jüngeren Leuten, denen eine
hübſche Kletterpartie gerade erwünſcht iſt, ſehr bedauert
werden wird. Es kann aber außerdem keinem Zweifel
unterliegen, daß dieſes Eingehen eine Beeinträchtigung des
Verkehrs bildet. Denn die Hexentreppe war die bei Weitem
nöchſte, unmittelbarſte Verbindung zwiſchen oben und unten.
Man konnte auf ihr in ganz überraſchend kurzer Zeit aus
dem Thale auf die Berghöhe gelangen, noch viel ſchneller
ſelbſtverſtändlich abwärts, während jetzt die endloſen
Windungen des bequemen Hirſchgrundweges ſelbſt den Ge-
duldigen laugweilen. Es wäre gewiß ein dankenswerthes
Unternehmen der Forſtverwaltung, die Hexentreppe wieder
in gangbaren Zuſtand zu ſetzen. Jſt das einmal in gründ-
licher Weiſe geſchehen, ſo dürfte die fernere Unterhaltung
des Weges weder ſonderlich mühſam ſein, noch auch weſent
liche Koſten beanſpruchen.

Bei dem Einfahren in das ca. 170 Meter tiefe
Vohrloch der Solvay-Werke bei Plömnitz fiel einem Ar
heiter aus Staßfurt ein Beil in den Schacht nach, welches
dem Getroffenen die eine Schulter vollſtändig zerſchnitt, ſo
daß der Schwerverletzte in das Krankenhaus nach Bern-
burg überführt werden mußte.

4 Auf einer Treibjagd bei Hersbruck prallte eine
Rehgeis im wilden Lauf ſo ſtark an den Kopf eines
Treibers, daß nicht der Treiber, ſondern die Rehgeis
todt zu Boden ſank. Dem Treiber hat die Carambolage
nichts geſchadet. Muß der einen dicken Schädel haben!

F Jn Eutritzſch bei Leipzig, dem „ſächſiſchen Lande
Gofen“, deſſen Bierquell bekanntlich demnächſt ſein andert
halbhundertjähriges Jubiläum begeht, herrſchten ſchon lange,
bevor das gelbe Naß der Goſe in den ſchöpflöffelförmigen
Flaſchen ſeinen Einzug hielt, eigenartige Bierzuſtände. So
hatten Jahrhunderte hindurch mehrere Güter daſelbſt das
Schankrecht und die Erlaubniß, Holzbauern, aber nur
ſolche, bei ihren Fuhren nach Leipzig und zurück zu beher
bergen. Dieſelbe Befugniß ſtand auch der Pfarre in Eu-
tritzſch zu. Noch im Jahre 1661 ſchänkte der Paſtor Je-
nichen daſelbſt Bier und der Pfarrhof die Laundſtraße
ging damals durch das Dorf hatte viele Ausſpannung
von Holzbauern aus der Gegend von Düben, Bitterfeld
und Gräfenhainichen. Jn genanntem Jahre erſchien aber
eine Verördnung, worin es heißt: „der hochweiſe und hoch
löbliche Rath der Stadt Leipzig wolle, als geiſtlicher Pa
tron, nicht länger geſchehen laſſen, daß der Pfarrherr zu
Eutritzſch den Leuten Bier ſchenke und fremde Fuhrleute
bei ſich aufnähme.“ Wohl nicht zu ſeinem Vortheil mußte
ſich der Paſtor daſür mit einer jährlichen Entſchädigung
von ſechs Thalern aus dem Kirchenvermögen begnügen.

Einen ganz eigenthümlichen Gang hat die
Diphtheritis im Dorfe Badra bei Sondershauſen wäh-
rend des laufenden Jahres genommen. Die tückiſche Krank-
heit brach im Mai im dortigen Pfarrhauſe aus, raffte
innerhalb einer Woche drei blühende Knaben hinweg und
iſt alsdann von dort, immer genau von vier zu vier
Wochen wieder ausbrechend, durch das ganze Dorf ge
wandert, aber nirgends ſo gewaltig wüthend wie im Pfarr-
hauſe. Die meiſten der befallenen Kinder genaſen, nur
fünf ſtarben im Dorfe. Das letzte wurde am 24. Sept.
beerdigt, und wieder vier Wochen ſpäter, am 24. Oktober,
zeigte ſich die Würgerin aufs neue im Pfarrhauſe, um den
unglücklichen Pfarrersleuten ſchon nach wenigen Tagen auch

noch den vierten und letzten Sohn, ein friſches Kind von
2 Jahren, zu rauben.

Perſonalien.Jn der Stadt Stendal iſt der ſeitherige erſte Bürger
meiſter Werner in gleicher Eigenſchaft, und zwar auf Lebens-

eit, wieder grahtt worden: die Wiederivahl hat bereits die
llerhöchſte Beſtätigung erhalten.

Dem General Superintendenten Juyg zu Helmſtedt iſt
das, Commandeurkreuz 2. Klaſſe des braunſchw. Ordens Hein
rich's des Löwen verliehen worden.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Häufig iſt die Klage laut geworden, daß

man nicht wiſſe, wie man zu den runden Hüten einen Schleier
umlegen ſolle; dieſem Uebel iſt jetzt vollſtändig abgeholfen
worden durch einen ungefähr einen halben Meter hohen und faſt
doppelt ſo weiten Tüllſchleier, deſſen Querſeiten nach oben ab-
geſchrägt ſind. Durch den oberen und unteren Randſaum wird
ein ſchmales Seidenband gezogen, dann der obere Schleierrand
um den Hutkopf gelegt und der untere Rand zu der Halsweiteder Trägerin Luſaniſengegogen, Auf dieſe Weiſe hüllt der

Schleier, welcher über die Hutkrempe ringsum herniederfällt,
den Kopf ein, ohne dem Geſicht feſt anzuliegen. Zu den Ka
potehüten wird der kurze Schleier getragen, den man häufig
hinten auf dem Haar mit Nadeln befeſtigt. Nadeln ſpielen
überhaupt eine bedeutende Rolle, ſowohl aus Metall zur Be
feſtigung der Gürtel, Bänder, Ehemiſets u. ſ. w., wie guch aus
Schtldpatt oder Horn zum Schmuck des Haares. Dieſes wird
noch immer ziemlich hoch getragen, ſo daß die niedriger gewor-
denen Hüte ſchlecht zu der Haartracht paſſen und wohl zum
niedrigeren Arrangement derſelben Veranlaſſung geben werden.
Das Hinterhaar beginnt man auch bereits niedriger zu ſtecken,
ebenſo wie die Stirnlocken ſich lichten und in der Mitte getheilt
werden. Locken und hängende Flechten ſind für die Ballſaiſon
als herrſchende Friſur auserſehen; in die Puffen und Locken
des Vorderhaares ſteckt man Kämme, Nadeln wiit breitem Schild,
kleine Diademe und zierliche Schleifen. Wir ſahen auch bereits
einige Blumen-Arrangements, darunter kleine Kränze aus
Monatsroſen für junge Mädchen, Mohn- und Fliederzweige
für ältere Damen. Sammetblumen dürften viel getragen
werden, ebenſo wird man vielfach Blumenzweige mit Band-
ſchleifen zuſammenſtellen. Zur Geſellſchaftstoilette trägt man
noch immer den ſchwediſchen Handſchuh, der meiſt r ſtarke
Näthe auf dem ſten zeigt; helle, beſonders weiße Ball-
toilleten vervollſtändigt man durch weiße Glacehandſchuhe.Schuhe und Strimmpfe wählt man in der Farbe des Kleides,
doch iſt auch der ſchwarze Schuh zu hellen Kleidern geſtattet,
rer r nd afert er ſelbſtverſtändlich. Weitze und
chwarze Spitzenſtrümpfe repräſentiren die höchſte Eleganz.

Die Schuhe ſind ſehr weit ausgeſchnitten und nur mit einer
kleinen Bandſchleife verziert, die von einer koſtbaren Schnalle
zuſammengehalten ſein darf. Während der Hacken des Prome
nadenſchuhes flach und gerade iſt, wird der Hacken des Geſell
ſchaftsſchuhes höher und geſchweifter gearbeitet. Man fertigt
die Schuhe auch aus ſchmiegſamem Hanudſchuhleder 'und giebt
ihnen kleine Metallhacken, die fein gravirt und vergoldet ſind.
Wir möchten unſere Leſerinnen aber von dergleichen Extrava
an et hen es ſei denn, daß es ſich um ein Maskenkoſtüm

andelt.
Fran Margareth FoxKane, die Wittwe des Nordpol

reiſenden, eine der Geſchwiſter Fox, welche lange Jahre zu den
gefeierteſten ſpiritiſtiſchen Medien Amerikas gehörte, hat end
lich der Wahrheit die Ehre gegeben und unlängſt in der New
Yorker Muſikakademie vor zahlreich verſammeltem Publikum
das Geheimniß ihrer Tiſchklopferei preisgegeben, welches darin
beſtand, daß ſie die geheimnißvollen Töne mit dem erſten
Gelenk der großen Zehe hervorbrachte. Ein Ausſchuß von
anweſenden Aerzten, welche die Verſuche beobachteten, beſtätigen
dieſe Erklärungen.

Eine Krabatte mit leicht auswechſelbaremn Stoffüber-
zug von A. Beyhl und Sohn in München befähigt den Träger
derſelben, mit geringer Mühe und unerheblichen Koſten ſeine
Kravatte ſtets wie neu zu erhalten. Der Kravattenträger,
welchen man mittels Gummiſchnur auf den Hemdknopf hängt
und mit den Enden unter den Kragen ſchiebt, iſt durch einen
Klemmknopf ſicher, aber leicht lösbar mit einem Kravatten-
modell verbunden, welches einen Streifen mit Klappgelenken
bildet und in Kreuz oder Schleifenform gelegt werden kann.
Iſt der Ueberzug unanſehnlich geworden, ſo löſt man dieſen
gelenkigen Streifen vom Träger, überzieht ihn in geſtreckter
Lage mit neuem Stoff, klemnt ihn wieder feſt und legt ihn in
Kravattenform zuſammen.

Ein dichtender Raubmörder wurde dieſer Tage in
Zürich verhaftet. Georg Adam Seiß von Buchhaus (Unter
frauken), ein wegen ſeiner rohen Körperkraft und Geſinnungs-
weiſe gefürchteter Menſch, hatte, nachdem ſein Geſchäft, ein
Steinbruch, ihn ruinirt hatte, am 21. September in Kirchen-
lamitz (Oberfranken) verſucht, von irgend Jemand Geld zur
Deckung einer fälligen Schuld zu erhalten, jedoch vergeblich.

Auf dem Heimwege begegnete ihm der als vermögend bekannt
Metzger Frank aus Buchhaus, welchen er mit einem Zaunſtecken
niederſchlug und ſeines Geldes beraubte. Die Leiche warf er
dann in den nahen Bach. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte
ſich bald auf den inzwiſchen verſchwundenen Seiß. Die Kunde
von ſeinem Verbrechen drang auch in die Schweiz. Bei einem
Züricher Bildhauer arbeitete ein junger Geſelle aus der Gegend
von Buchbaus. Vor einigen Tagen trat ein neuer Arbeiter
ein und der junger Bayer, der von der in ſeiner Heimath vor
Fleng That gehört, erkannte in demſelben den flüchtigen

eiß. Er theilte einem Landsmann ſeine Entdeckung mit; dieſer
hatte mit Seiß bei den Chevauxlegers gedient und erkannte ihn
ebenfalls beſtimmt. Nun wurde Anzeige an die Polizei ge
macht. Die Verhaftung erfolgte Seiß leugnete alles ab, wollte
Meckel heißen und den ehemaligen Dienſtkameraden nicht ken
nen. Er wußte nicht, daß unterdeſſen bereits in ſeinem Zimmer
polizeiliche Durchſuchung ſtattgefunden hatte. Und was war
das Ergebniß dieſer Nachforſchung Auf einem Zettelchen, mit
Bleiſtift geſchrieben, in holperigen Knittelverſen, ſtand die ganze
Geſchichte des Mordes. Seiß hatte ſich r ein poetiſches
ſchriftliches Geſtändniß gemacht. Als man ihm den Zettel vor
hielt, ſank er zuſammen und bekannte.

Ueber die Velociped-Fahrt des amerikaniſchen Rad
fahrers Stevens um die Welt (der 2. Band ſeiner Reiſe iſt
jetzt im Verlage von Hirt, Leipzig, erſchienen) hat ein Sachſe,
Sohn eines vogtländiſchen Gutsbeſitzers, nachſtehende inter
eſſante Mittheilung aus Meſched in Perſien überſendet. Als
Stevens hier angekommen war, verſammelten ſich vor ſeiner
Wohnung große Menſchenmaſſen, die nicht eher wichen, bis er
ihnen ſeine Kunſt zeigte und auf der Straße auf und abfuhr.
Stevens war von Skutari durch Kleinaſien und Kurdiſtan nach
Perſien gefahren und hatte manches Abenteuer erlebt. Die
Kurden, welche größtentheils zu den Jeſiden oder Teufels
anbetern gehören, beten nie zu Gott, da ſie meinen, Gott ſei an
und für ſich ein guter Geiſt und thue uns J 37 nichts Böſes.
Dieſe hielten den amerikaniſchen Radfahrer für den leibhaftigen
Gottſeibeiuns und verfolgten ihn von Ort zu Ort, ſo daß er
mit knapper Noth dem Verderben entging. Schlimmer ſollte es
ihm noch ergehen, als er von Meſched nach Afghaniſtan auf
brach. Die tollen Afghanen zerbrachen die Speichen ſeines
Rades, ſchlugen die Tritte ab und mißhandelten ihn dermaßen,
daß er ſchwerkrank nach Meſched zurückkam. Trotzdem gab er
ſeinen Plan nicht auf. Er reiſte, nachdem er ſich erholt hatte,
nach Rußland, um ſein Velociped repariren zu laſſen, und be
abſichtigte dann zu Schiff nach Bombay zu gehen, von da aus
nach Herat und zurückzufahren und über den Caracorum nach
herd röndringen. Stevens iſt inzwiſchen wohlbehalten heim
gekehrt.

Die erſten Münzen mit dem Bilde Kaiſer Wilhelms II.
Zweimarkſtücke, hat Hamburg zum Andenken an den Zollanſchluß
geprägt. Dieſelben enthalten auf der Rückſeite eine bezügliche
Jnſchrift mit dem Datum des 28. Okt. 1888. Gleichzeitig wur
den Münzen mit dem Bilde Kaiſer Friedrichs ausgegeben. Die
Uimſchrift lautet: „Seinen Fritz wird Deutſchland nie ver
geſſen“, die Jnſchrift: „Lerne leiden, ohne zu klagen“,

Lotterie.
Se Majeſtät der Kaiſer haben Allerhöchſt Jhre Ge

nehmigung ertheilt, daß 2000 ſilberne und 500 goldene Denk
münzen, welche an das ereignißvolle Jahr 1888 erinnern, von
der Königlichen Münze in Berlin geſragt werden dürfen. Die
Reliefs der erſten drei Deutſchen Kaiſer wurden von dem Bild
hauer Heinz Hoffmeiſter entworfen. Die Denkmünzen ſind nur
zum Zwecke der Verlooſung der Berliner Ausſtell-
un gs lotterie, veranſtaltet von der Königl. Akademie der
Künſte in Berlin, angefertigt. Ziehung dieſer Lotterie, à Loos
eine Mark, findet ſchon am 19. und 20. November ſtatt.Der Herr Ober Präſident der Provinz Sachſen hat auf
den Antrag des General-Jntendanten der königlichen Schau
ſpiele zu Berlin geſtattet, daß Looſe zu der ſgre binden Gold
und Silber-Lotterie zu Gunſten der ſchleſiſchen Muſikfeſte
auch in der Provinz Sachſen vertrieben werden.

Gerichtszeitnng.
Wegen Beleidigung des Fürſten Reuß ä. L. ſind

am Montag von der dritten Strafkammer des Landgerichts I.
in Berlin die Redakteure der „Tgl. Rundſch.“ br. Sierke,
Dr. Lange und Herrmann zu je 1 Monat Feſtungsbaft,
verurtheilt worden. Es handelt ſich um den bekannten Artiket
der „Köln. Ztg.“ über die Vorgänge in Greiz bei der Frage
der Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm l. Jn der
vom Angeklagten Dr. Lange redigirten Unterhaltungs-Beilage

nan enauf einer nicht ſehr geräumigen Treppe, unmittelbar in die
kaiſerliche Loge. Die Anfahrt war nur von der rue Poelletier
aus möglich, von wo man in eine kleine Sackgaſſe einbog, an
a urde ſich der erwähnte Privateingang in das Theater

erand.
An der rue Pelletier ſperrte eine Kompagnie Jnfantie die

kleine Gaſſe ab, ſo daß vom Publikum Niemand in die letztere
gelangen konnte. An den gegenüber vom Theater befindlichen
Häuſern waren ungefähr 20—25 Poliziſten aufgeſtellt, die durch
ihre dreieckigen Hüte und kurzen blauen Mäntel leicht erkennbar
waren. Die nach dem Gäßchen zu ſich öffnenden Fenſter in den
Nachbarhäuſern waren insgeſammt, wie bei einer Jllumination,
mit Gasflammen beleuchtet und es zeigte ſich an jedem Fenſter
ein Poliziſt.Vor der Einfahrt in die erwähnte Sackgaſſe war mein
Wagen als kaiſerliche Galgequipage mit zwei Dienern auf
dem Stehbrette leicht erkenntlich in der rue Pelletier wegen
der dichten Menſchenmaſſe genöthigt, im Schritt zu fahren. Jn
dem Augenblicke, wo die aufgeſtellte Kompagnie ſchwenkte, um
mich einzulaſſen, bemerkte ich ein Jndividnum, welches den
Pferden in die Zügel fiel, der Wagen kam für einige Sekunden
zum Stehen und ich hörte, daß mein Name von irgend Jemand
gerufen wurde. Ohne darauf zu achten, ſtieg ich im nächſten
Moment an der Treppe des Theaters ab. wo ich von General
Fleury und drei anderen Perſonen der k. Jntendanz des The-
gters empfangen wurde. Anſtatt nun die Treppe hinauf und
in die Loge zu gehen, blieb ich, in Folge des Anerbietens des
Generals, noch eine Zigarre zu rauchen bis der Kaiſer käme,
im Freien.

Der Abend war ſo mild, als wäre man im Süden, undder wolkenloſe, mondhelle Himmel ſchien uns einzuladen, noch
en Weile vor dem Theater zu promeniren. Unwillkürlich
n ſich das Geſpräch auf die Vorſichtsmaßregeln, welche in
eder Zeit hier getroffen worden waren, und General Fleury

ttärte mit vieler Lebhaftigkeit, wie die Sicherheit des Kaiſers
üch ch die jetzt geſchaffenen Einrichtungen eine ſo außerordent-
d e wäre, daß es nicht leicht möglich ſei, ein Aftentat bei

ieſem Hauſe anszuführen, wie es zuletzt bei der komiſchen Oper
verſucht worden wäre.

Und in der That, ich kann wahrheitsgetreu verſichern, daß
zu jenen verhängnißvollen Abende auch keine einzige Perſon,
je nicht erſichtlich einen Dienſt hier zu verſehen hatte, in dem
äübchen zu bemerken war.

v Inzwiſchen tönte von der rus Poelletier herüber der Ruf:de ewporour Das Kommando des Offiziers, welcher die
rm ieken Jeſgbligte und das Anſchlagen der

r cwarten, äde ſahen werde rten, daß der Kaiſer im nächſten Augen
Veſtiont warfen unſere Zigarren bei Seite und traten in das

r e hörten wir eine Detonation, die mir zuerſt den
wende machte, als habe die Kompagnie Feuer gegeben. Wir
wäre eng nach der Thür, um zu ſehen, was vorgegangen
Den g3 ieſem Augenblicke plahte unter dem anfahrenden
Vierto Kaiſers eine zweite Bombe, durch welche Kutſcher,
Se Ter und Ulanen der Eskorte niedergeſtreckt wurden.
Verivind traße her ertönte Geſchrei; man hörte Wehklagen der
da. als der r Hilferufe. Starr vor Entſetzen ſtand ich noch
mine r und die Kaiſerin hereinſtürzten. Sie ſchienen
chaniſch zubrechen. Die Kaiſerin ergriff mich gleichſam me
Der Kaern Arme und ſagte et gefaßt: Saugez moi!
und ich e v betäubt, machte ſchwankende Bewegungen

ihn verwundet. Sein Hut war etwas einge

trieben und auf der einen Seite von einer Kugel zerfetzt. Be
vor ich nur zur Beſinnung gekommen war und die Lage
überblicken konnte, erfolgte eine dritte noch furchtbarere De
tonation in unſerer nächſten Nähe. Die Bombe mußte un
mittelbar an die Thüre des Veſtibules geworfen worden ſein,
Sprengſtücke und Kugeln zertrümmerten die Fenſter und re
cochettirten an der Decke.

Unnmittelbar nach dem Kaiſer und der Kaiſerin war merk
würdigerweiſe, wie durch einen Zauber eine Menge von Perſonen
in den inneren Raum eingedrungen, darunter nicht wenig Ver-
wundete. Jch riß die Kaiſerin, die ich am Arme hatte, mit mir
fort und erinnere mich, eine mir den Weg vertretende Perſon
niedergeworfen zu haben, da ich die Treppe zur Theaterloge zu
erreichen ſuchte. Der Kaiſer ſchien unſchlüſſig, wohin er ſich
wenden ſollte, dann folgte er uns die Treppe herauf nach. End-
lich erreichten wir alle die Loge.

Jnm Theater hatten unterdeſſen Spiel und Geſang bereits
ihren Anfang genommen; als wir eintraten, r uns gerade
der Schwur in der Rütliſcene des Wilhelm Tell, man gab eine
Reihe von Scenen aus verſchiedenen Opern und die Riſtori ſollte
in der Sterbeſcene der Maria Stuart auftreten. Jn dem erſten

wiſchenakt, während deſſen das ganze Publikum von dem
Attentat bereits Kenntniß erlangt haben mußte da Verwundete
in den Korridors des Theaters den erſten Verband erhielten,
trat der Kaiſer mit der Kaiſerin an die Brüſtung der Loge, es
fand aber keine Begrüßung ſtatt. Nicht eine Hand wurde ge
rührt, kein Laut erhob ſich. Der Kaiſer ſagte deutſch zu mir,
wie er in den folgenden Stunden faſt nur deutſch mit mir ſprach:
„Da ſehen Sie die Pariſer man iſt nie hart genug mit ihnen
verfahren

Die Kaiſerin hatte, nachdem ſie ſich überzeugt, Ja ſie und
der Kaiſer völlig unverletzt waren, wieder die volle Faſſung er
langt. Der Kaiſer dagegen blieb furchtbar aufgeregt, war ſehr
blaß und zeigte ein mich beängſtigendes nervöſes Zittern. Die
Situation war eine ſchreckliche, da Niemand zu ermeſſen wußte,
was inzwiſchen in den Straßen von Paris ſich zutragen mochte
Endlich trat der Marſchall Vaillant ein der Kaiſer befahl
ihm, ſofort die Garniſon zu alarmiren und nach dem für Ementen
vorgeſehenen Reglement Aufſtellung nehmen zu laſſen.

Jm Verlaufe des Abends wurden zwei nicht explodirte
Bomben aufgefunden, zahlreiche Splitter und kleine Bleikugeln
gebracht und vorgewieſen, auch waren Meldungen über Ver-
wundete und Getödtete gemacht worden. Der erſte von den
Miniſtern und Würdenträgern, die nach und nach alle gekommen
waren, um den Kaiſer zu beglückwünſchen und ſich zu ſeiner
Dispoſition zu ſtellen, war der Polizeiminiſter Pietri. Der
Kaiſer ſtürzte auf ihn zu. Der kleine Mann ſah ſehr blaß aus,
ſeine Züge waren gänzlich verzerrt. „Eh bien“ ſagte der
Kaiſer. „Nous ne savons rien du tout“ antworkete der
Polizeiminiſter dem Kaiſer auf ſeine drängenden Fragen wieder
holt: worauf ſich der et zu mir wendete und deutſch aus
rief: „Da ſehen Sie die berühmte Napoleoniſche Polizeil“

Der Kaiſer entließ Pietri mit dem Befehl, ihm nach einer
Stunde in der Loge wieder Rapport zu erſtatten, was auch er
folgte. Bei dieſem zweiten Erſcheinen des Polizeiminiſters ſagte
derſelbe die folgenden Worte, deren ich mich auf das Allerge-
naueſte beſinnen kann und die mir um ſo mehr im Gedächtniß
blieben, weil ſie ſo wen mit Dem übereinzuſtimmen ſchienen,
was nachher offiziell erzählt wurde:

Nous avons fait des arrestations, mais nous ne sommes pas

98 der Zwiſchenzeit waren noch eine Anzahl anderer
Marſchälle, nach und nach guch die Mitglieder der kaiſerlichen
Familie in der Loge erſchienen. Der Marſchall Ca rrobert
weinte wie ein Kind. Eine leidenſchaftlich erregte Szene war
es, als die Prinzeſſin Mathilde ankam, welche faſt alle Halt
ung verloren hatte. Ganz ſpät am Abend ſtellte ſich auch der
Prinz Napoleon ein. Als er ſich den Majeſtäten näherte-
drehte die Kaiſerin ihm den Rücken, während der Koiſer kühl,
ehe der Prinz noch Gelegenheit hatte, Redensarten zu machen,
zu ihm ſagte: C'est bien, c'est bien! Er verließ die Loge, ohne
daß der Kaiſer ihm die Hand gereicht hätte, wie er es ollen
Perſonen gethan, die ſich eingefünden hatten. Der Prinz ſoll
von einem Banket gekommen ſein, bei welchem viele Kammer
mitglieder oppoſitioneller Richtung anweſend waren. So ver-
ſtrich der Abend in einer faſt ununterbrochenen Reihe von
Aufregungen.

Die Vorſtellung war längſt zu Ende, als man die Meld-
ung brächte, daß die Straßen von der Oper bis zu den Tuilerien
von Truppen beſetzt ſeien. Die Herrſchaften waren genöthigt
geweſen, nicht nur der ganzen Vorſtellung beizuwohnen, ſonderndarüber hinaus in der Loge auszuharren. Als wir das Theater

verließen, war es in der Stadt völlig ruhig geworden. Nur
die Blutſpuren an der Rue Pelletier gaben noch Zeugniß von
dem gräßlichem Erlebniſſe. Unter meinen näheren Bekannten,
mit welchen ich noch an demſelben Abende die merkwürdigen
Umſtände des Attentats beſprach, befand ſich auch General
Roguet. Er hatte bei der Theaterfahrt des Kaiſers eine unbe
deutende Verwundung am Halſe davongetragen. Er verſicherte
mich, daß ich vermöge meiner viel größeren Statur unfehlbar
des Todes geweſen wäre, wenn ich nach dem Anerbieten des
Kaſers mit den Majeſtäten im Wagen geſeſſen hätte, weil die
Kugeln und Bombenſplitter alle über den Köpfen hinweg gegen
die Decke des Wagens ſchlugen.

Meine Betrachtungen an dem r r Abendeſtimmten mit denen des Generals Roguet auch in der Beziehung
vollkommen überein, daß es uns Beiden unerklärlich geblieben
iſt, von wo eigentlich die Bomben geworfen ſein konnten. Ganz
dunkel und unverſtändlich waren die Rapporte, welche dem
Kaiſer in der Loge abgeſtattetr wurden, in Bezug auf den Ur-
ſprung des Attentats, wenn man dieſelben mit den gleich am
Morgen des 15. erſchienenen Polizeiberichten verglich. Die
offizielle Darſtellung trug ſofort eine legendenhafte Färbung,
bei welcher die Abſicht deutlich hervortrat, Frankreich und ſeineParteien völlig unbetheiligt erſcheinen zu laſſen

Jch muß nochmals betonen, daß den ganzen Abend hindurch,
während deſſen ſich der Kaiſer nicht einen Moment mit Jemau-
dem abſeits unterhalten hatte, in keinem Berichte der Name einer
Perſon als der Urheberſchaft des Attentats verdächtig genannt
worden war.

Ueber viele Umſtände ſchien mir ein tiefer Schleier ge
zogen zu ſein. Bezeichnend war hierfür, daß bei einem wenige
Wochen ſpäteren Beſuch in Paris, wo ich den kaiſerlichen Herr-
ſchaften wieder aufwartete, der ganzen Angelegenheit nicht wie-
der Erwähnung geſchah, was um ſo auffallender erſchien, als
ich ſogleich nach dem Attentate nach London abgereiſt war, und
den Kaiſer, ſeitdem er die Oper verlaſſen, nicht wiedergeſehen
hatte. Auch in ſpäteren Jahren erwähnte er nie mit einem
Worte gegen mich des Attentats, ſo daß ich immer die Empfin-
dung hatte, als wäre es ihm unangenehin, mir ein Ereignif
in das Eedächtniß zurückzurnfen, welches mit den ſonderbarſten

P avancés qu'auparavant. Hierauf der Kaiſer; Pas de noms? Ungenauigkeiten der Welt mitgetheilt und erklärt worden wo
ietri: non



zur „Tägl. Rundſch.“ veröffentlichte ſodann der Angeklagle Herr
mann ein ſatyriſches Epigramm, in welchem er den Jnhalt jenes
Artikels gloſſirte. Der Vertheidiger trat zum Beweiſe afür
daß die in dem Artikel enthaltenen Thatſachen den ſonſt bekannt
gewordenen Anſchauungen des Fürſten Reuß ä. L. nicht wider
ſprechen, einen umfangreichen Wahrheitsbeweis an und zwar
dahin: 1., daß auf den fürſtlichen und Staatsgebänden zu Kaiſers
Geburtstag und zum Sedantage niemals geflaggt worden: 2.
daß der Fürſt am Sedantage regelmäßig verreiſt und den fürſt-
lichen Beamten unterſagt worden iſt, an der Sedanfeier Theil
zu, nehmen: 3. daß die preußen- und deutſchfeindliche Landes-
Zeitung im Türſtenthum Reuß ä. L. auf beſonderen Wunſch des
Fürſten im Sommer 1885 begründet worden iſt: 4. daß ſämmt
liche Behörden angewieſen ſind, ihre Jnſerate dieſer Zeitung zu
zuweiſen; 5. daß es den Geiſtlichen verboten worden iſt, den
deutſchen Kaiſer in das Landesgebet einzuſchließen: 6. daß ledig
lich am Begräbnißtage Wilhelms I. ein einſtündiges Trauer-
geläut geſtattet worden iſt; 7. daß der Militärverein ergeg
genöthigt worden iſt, aus der Jnſchrift auf ſeiner Fahne dasWort „Kaiſer“ zu entfernen; 8. daß einem andern Verein die
Genehmigung der Statuten verweigert worden, in welchen alsZweck angegeben war, neben der Treue zu Fürſt und Vater-

land auch Treue r Kaiſer und Reich zu pflegen; 9) daß einem
Unterzeichner dieſer Statuten, dem Steueraufſeher Lieppold,
jetzt in Altong, deshalb ſeine Stelle gekündigt worden iſt; 10.
daß bei der Einweihung des Greizer Kriegerdenkmals kein Geiſt
licher des Landes die wer übernehmen durfte, ſo daß
ein Geiſtlicher aus Weimar berufen worden ſei, welcher nicht
im Ornat erſcheinen durfte; 11. daß der Fürſt ſich nicht bei der
Begräbnißfeier des Kaiſers Wilhelm I. betheiligt habe: 12. daß
er der einzige deutſche Fürſt geweſen, welcher bei der Reichs
tags- Eröffnung durch Kaiſer Wilhelm II. weder perſönlich er
ſchienen, noch einen Vertreter entſandt hat; 13. daß noch am
2 September 1888 bei der Enthüllung des Kaiſer-Wilhelm-
Denkmals in Greiz beide fürſtlichen Schlöſſer ſich vollſtändig
ſchmucklos zeigten. Der Gerichtshof hielt eine weitere Be
weiserhebung nicht für erforderlich, da er die qu. Artikel in der
Form für beleidigend erachte. Mit Rückſicht darauf, daß den
Angeklagten der Schutz des S 193 zur Seite ſtehe und dieſelben
als reichstreue Männer durch das Gemeldete in Erregung
verſetzt ſein dürften, verurtheilte der Gerichtshof jeden der drei
Angeklagten zu 1 Monat Feſtungshaft.

Standesamtsnachrichten.

GHalle, 3. November. Aunfgeboten: Der Arbeiter Auguſt
Niepielko, Halle und Anna Roſa Somieski, Büſchdorf. Ehe
ſchließßzungen: Der praktiſche Arzt Alfred Ernſt W Klotzſch,
Lamſtedt und Helene Jahn, Königſtraße 4. Der Maurer und
Stuckateur Anton Friedrich Guſtav Knoche, Blücherſtr. 3 undBertha Anna Mülker, Lindenſtr. 22. Der Schloſſer Wilhelm
Friedrich Ferdinand Ludwig Koch und Maria Veſtweber,

Streiberſtr. 9. Der Glaſer Berthold Max Landgraf, Bauhof
45 und Karoline Klara Großmann, große Rittergaſſe 3.
Der Fabrikarbeiter Thomas Kopezynski und Anna Jſele, Linden-
ſtraße 5. Der Handarbeiter Karl Albert Elſte und Marig
Küntzer, Taubenſtr. 11. Der Schuhmacher Friedrich Ernſt
Veitſch, Kühler Brunnen 1/2. und Franziska Emilie Selma
Heinicke, Ranniſcheſtr. 16. Der Tiſchler Friedrich Hermann
Karl Jänicke, Schühen gaſſe 13 und Erneſtine Wilhelmine Hen-
riette Löther, Hirtengaſſe 4. Der Maurer Martin Auguſt
Max Althoff, Domgaſſe 3 und Friederike Amalie Arndt, große
Wallſtraße 17. Der Maler Guſtav Albert Zieger und AuguſteBertha Eichapfel, Lindenſtr. 16b. Der Hlaurer Johann
Friedrich Martin Kötel, große Rittergaſſe 4 und Johanne
Emilie Henuriette Chriſtall, Wettinerſtr. 38. Der Kutſcher
Friedrich Karl Hermann Franke, Franckeſtr. 7 und Auguſte
Luiſe Naumann, Neutz. Geboren: Dem Schuhmachermſtr.
Angnuſt Gottlob Karl Fritſch 1 S. Friedrich Karl und 1 T.
Auguſte Anna Parkſtraße 16. Dem Briefträger Robert
Lüderitz 1 S. Erich Arthur, Henriettenſtr. 27. Dem Architekt
Friedrich Fahro 1 S. Fritz Erich, Wuchererſtr. 40. Dem
Kellner Wilhelm Franke 1 S. Albert Wilhelm, kleine Ulrichſtr.
22. Dem Zimmermann Eduard Lüttich 1 T. Thereſe Karoline,
Saalberg 15. Dem Handarb. Oskar Rohmer 1 S. Oskar
Larl gr. Pitterg: 2. Dem Schmied Karl Rohkrämer 1 S.
Friedrich Karl Thüringerſtr. 2. Dem Hilfsbremſer GottfriedSchmidt 1T. Frieda Martha, Diemitz. Dem Maurer Max Denke
witz 1 T. Marie Helene, Hobenzollernſtr. 38. Dem Maur. Friedr.
Weſchke 1 T. Henriette Anng, Graſeweg 13. Dem Maler
Karl Lampe 1 T. Emma Hedwig Elsbeth, Trödel 19. Dem
Vergolder Paul Könnemann 1 T. Helene Elfriede Gertrud,
Martinsgaſſe 7. Dem Reſtaurateur Sriedrg Loos 1 T
Anna Emma, Kapelleng. 9 2 unehel. S. Geſtorben: Des
Pferdehändler Karl Schünemann S. Friedrich Wilhelm Alfred
1 J. 16 T. Berlinerſtr. 6. Der Gürtler Franz Robert Forberg
25 J. 4 M. 29 T. Geiſtſtr. 50. Die Rentner-Wittwe Marie
Louiſe Kropp geb. Cramer 75 J. 9 M. 3 T. Ranniſcheſtr. 17.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Schlagfluß 2, Lungenentzündung 5, Maſtdarmkrebs 1, Pygemie
1, Darmkatarrh 2, Schwäche 2, Lungenemphyſem 1, Unkerleibs-
abzehrung 1, Abzehrung 1, Luftröhrenentzündüung 2, Endocarditis
1, Jephritis chronica 1, Bauchfellentzündung 1, Lungenſchwind-
ſucht 6, Keuchhuſten 1, Krämpfen 2, Herzſchlag 1, Gehirnkrämpfe
1, Diphtherie 1, Verbrühung 1, Gehirnſchlag 1, Unterleibsent
zündung 1, Lungenblutung 1, Herzfehler 1.

Im Ganzen 4 l.Darunter befinden ſich 3 in hieſigen Krankenanſtalten ver
ſtorbene Ortsfremde.

Fremdenliſte.

Stadt Hamburg. Commerzienrath Seeliger m. Familie
a. Wolfenbüttel. Frau Dr. Möller m. Familie a. Brackwede.
Rittergutsbeſitzer von Hanſen a. Tauſchwitz. Hauptmann von
Görtz a. Breslau. Prem.-Lieut. von Schwichow a. Magdeburg.
Lieutenant von Cramer a. Magdeburg. Lieutenant von Wede
a. Halberſtadt. Frau Riemann m. Frl. Tochter a. Nordhauſen
Jnpeet ins-Beamter Pabſt a. Berlin. Fabrikbeſitzer Heubach
a. Coburg. Kaufm. Laundmann a. Neumark. Hotel Kaiſerhof.
Kaufmann Nickolaus Alt a. Berlin.

Tages-Kalender für Mittwoch 7. November:

Kal. Univ.-Bibl. v. 9--12 Uhr Vorm. u. v. 2-.4 Uhr Nachm.
geöſffnet. Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. angenommen. Baßptiſten-
GEemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Vörſenge
bäude. Patentfſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, J.
8--12 Uhr und 26 Uhr. Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Vuchbändler: Abds. 8

im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 18.
Nov. 1870. Ab. 8 in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David. Jaun ſcher
Turn Verein und Kanfmänniſcher Turn-Verein: Abends 9
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Frieſen““
Abds. e 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. Zin „Wilkes Reſtaurant Verein Einigkeit:
Abends. 8 Uhr Verſammlung im „Reichskanzler.“ Zitber-
Verein „Harmonie“: Ab. 71, Uhr „Roſenthal.“ „Germania-
Verein“ wirkl. Krieger: Abds. Uhr „Fürſtenthal.“
Kaufm. Geſangs-Cirkel: Abends 811 im „Paradies.“
Aich- u. Waageamt: 8-12 u. 226 Uhr. Votan. Garten 8-12
u. J--6 Uhr. Städtiſche Anftalt f. Arbeitsnachweiſung:
Jnuſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für
Hrande er ihe e arg zurtauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen-Herberge, Martha-
hans, Gottesackergaſſe 2.

in. Mittwoch 5 Uhr für Damen „Volksſchule.“J. Sipg. A. Meld. neuer Mitgl. Wilhelmſtr. 5 I. [I966

Jagd, Sport, Spiel.
Die Wildſtatiſtik für 1885/86 ergiebt für Schleſien71678 gefangene Krammetsvögel. a

y

venerlichen Zahl, ſchren en die Warnhennrer Nachrichlen“,
können wir das T. dauern ught üiterdrücken, daß das Vogel
ſchutzgeſetz vom 1. Juli d. J. den verderblichen Dohnenſtrich
nicht beſeitigt hat. Denn nicht nur werden die herrlichſten
Waldſänger, wie Singdroſſeln und Amſeln, deſſen Opfer, ſon
dern wir erinnern uns auch der während der diesjährigen Ver-
handlungen des Schleſiſchen Forſtvereins von Fachmännern be-
haupteten Thatſache, datz die Forſtverwaltungen der Maikäfer-
plage rath- und machtlos gegenüberſtänden. Nun ſind aber,
wie bekannt, die Droſſeln ſtets eifrige Jnſektenfreſſer, wie wir
allſommerlich auf unſeren Spaziergängen beobachten können.
Dürfte es t in Folge dieſes Nothrufs empfehlen, dieſen
ſo nützlichen Vögeln auch geſetzlichen Schutz zu gewähren?

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
s Unter der Firma Vogtländiſche Karboniſiranſtalt

hat ſich jeht eine neue Actiengeſellſchaft mit 200 000 Mark
Actiencapital gebildet.

s Die Actienbrauverei Meiningen (am Kreutzberg)
vertheilt für 1887/88 keine Dividende. Der Auſſichtsrath der
Actien-Malzfabrik Mellrichſtadt dagegen ſch'ägt 12
Dividende für 1887/88 vor.

Die ſich häufenden Beſchwerden einheimiſcher Bäcker,
Müller und Händler über die Zunahme zollfreier Brod-
und Mehleinfuhr aus Böhmen nach dem ſächſiſchen Grenz-
bezirke haben, wie aus Zittan durch den Draht gemeldet wurde,
den Erlaß einer Verordnung des Hauptzollamts zu Zittau vom
1. November zur Folge gehabt, der e von je an Jeder,
welcher von der Vergünſtigung der zollfreien Einfuhr von Brod
oder Mahlerzeugniſſen im Gewicht bis zu 3 Kilogramm Ge-
brauch machen will, bei der Anmeldung der Waaren beim Zoll
amte, ſich als Grenzbezirksbewohner durch eine ortsbe-
hördliche, für jeden Haushalt nur in einem Exemplar
zu ertheilende Beſcheinigung auszuweiſen hat, S
Rückſeite Tag der Einführung und Menge des eingeführten
Mehls, Brodes c. amtlich vermerkt wird. Eine beſondere Ver
ſchärfung erfährt die Verordnung noch durch den Zuſatz, daß
die zollfreie Einfuhr von Brod und Mahlerzeugniſſen an Sonn
und Feſttagen unzuläſſig iſt, weil nach 8 133 des Vereinszoll
geſetzes vom 1. Juli 1869 an Sonn und ſegte bei Grenz-zollämtern eine Wagrenabfertigun nicht ſtattfindet. Bisher iſt

133 kein Hinderniß geweſen, daß viele Hunderte an den gr
eitsfreien Sonntagen ſich in Böhmen mit Brod und Mehl für

die Woche verſorgten. Für die Ausſtellung der Beſcheinigung
erheben die Ortsbehörden 25

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 6. November 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 225.60. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 107.70. 4 Ungariſche Goldrente 84.70. 40
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 85.90. Franzoſen 114.80. Oeſterr.
Credit-Actien 162.90. Tendenz: Schwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen November Dezember 192.20. April-Mai 208.20.

a o
Noggen: November-Dezember 156.70 Dezember 157.

April-Mai 162.25. Flau.
Gerſte: loco 132 à 200.
Hafer: November-Dezember 136.
Spiritus: 72er loco verſtenert 33.50. November Dezember 33.20

70er April-Mai 35.40. Matter 5
Rüböl: loco 56.30. Novemb.Dezember 55.90. April-Mai 55 90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 7. November.
Scharfer Wind, meiſt heiter und trocken, Froſt.

Wahlreſultate.
Halle- Saalkreis. Bei der heutigen Wahl zweier Abgeord

neten für den preußiſchen Landtag erhielten im erſten Wahl
gange: Prof. Dr. Friedberg-Halle (Natlib.) 364, Amtsgerichts-
rath Riecke- Halle (Freiſ.) 210 Stimmen, im zweiten Wahl-
gange: Geh. Regierungsrath von Voß-Halle (Freiconſ.) 358,
Oberamtmann Spielberg (Freiſ.) 207 Stimmen. Es ſind dem
nach die Candidaten der Kartellparteien, die Herren
Dr. Friedberg und von Voß, gewählt

Aus den übrigen Wahlkreiſen liegen uns bis jetzt folgende
telegraphiſch übermittelte Wahlreſultate vor:

Schweinitz-Wittenberg. Landrath von Koſeritz (Konſ.)
mit 218 und Landrath von Bodenhauſen (Konſ.) mit 218
Stimmen gewählt. Dr. Schild (Freiſ.) erhielt 79 Stimmen.
Sämmtliche 55 Wähler Wieſenbergs wurden zurückgewieſen.

VBitterfeldDelitzſch. von Rauchhaupt (Konſ.) mit großer
Mojorität gewählt.

Merſeburg -Querfurt. Neubart (Konſ.) mit 316 gegen
Panſe (Freiſ.) 170 wiedergewählt.

Weißenfels Naumburg Zeitz. Barth (Freikonſerv.) und
Günther (Nationallib.) mit 440 gegen 150 freiſinnige Stimmen
wiedergewählt.

Schlenſingen-Ziegenrück. Frhr. von Erffa-Werneburg
(Konſ.) einmüthig wiedergewählt.

KalbeAſchersleben. Graf Douglas (Freikonſ.) mit 592
und Conſul Stengel, (Freikonſ.) mit 580 Stimmen gewählt.
Eine Stimme für Stöcker.

Neueſte Nachrichten.
London, 6. November. Der Standard erfährt, die

deutſchengliſche Aktion in Oſtafrika werde vorausſichtlich
in der Herſtellung einer wirkſamen Blokade gegen Sklaven-
handel beſtehen. Deutſche Schiffe würden die Küſte der
deutſchen Schutzgebiete, britiſche Schiffe die Küſten von den
vom Sultan von Zanzibar unter engliſche Obhut geſtellten
Provinzen übernehmen. Frankreich ſei gewillt, die An-
ſtrengungen Deutſchlands und Englands zu unterſtützen
durch Beſeitigung des Mißbrauchs, der mit der franzöſiſchen
Flagge an Bord der Sklavenſchiffe getrieben werde. Die
Unterhandlungen zwiſchen London und Berlin ſeien dem
Abſchluſſe nahe.

Haag den 5. November. Bei der ausgeſprochenen
Beſſerung im Befinden des Königs dürften weitere
Bulletins nicht ausgegeben werden.

Rom, 5. November. Nach einem von Maſſavah hier
eingegangenen amtlichen Bericht ſoll der König von Goggiat
die Armee Ras-Allulah's geſchlagen haben.

Brüſſel 5. November. Die „IJndépendence“ ſagt,
die Anweſenheit der Königin von Portugal in Brüſſel
betreffe die Verlobung ihres Neffen, des Prinzen vonNeapel, mit der Prinzeſſin Clementine.

Birmingham 5. November. Jn einer heute hier
ſtattgehabten Verſammlung der liberal nationalen Ver-
einigung hielt Gladſtone eine Rede, in welcher er
ſich über die innere und auswärtige Politik ver-
breitete. Jn Bezug auf die innere Politik gab derſelbe
dem Vertrauen Ausdruck, daß ſeine und ſeiner Anhänger
Bemühungen zu Gunſten des Homerule von Erfolg ſein
würden. Betreffs der auswärtigen Politik ſprach ſich
Gladſtone im Allgemeinen zuſtimmend zu der von dem
gegenwärtigen Kabinete befolgten Politik aus. Jn der
kanadiſchen Fiſchereifrage hoffe er auf ein befriedigendes
Arrangement, welches die zwiſchen England und den Ver-

einigten Staaten beſtehenden Bande wieder feſter knüpfe.
ngeſichts dieſer unge Jn dem Zuwiſchenfalle mit dem engliſchen Geſandten Sack-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,

vilke hätten es die Vereinigten Staaten an den England
gebührenden Rückſichten ohne Zweifel fehlen laſſen.

e e

wenn man Dr PMan huſtet nicht mehr h
(Huſtenſtiller), welches die namhafteſten Bühnenkünſtler Deuſſch-
lauds für das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Schnupfen e
erklärten, anwendet. Jn Doſeu (60 Paſtillen enthaltend) A.
in den Apotheken erhältlich. Die Beſtandtheile ſind außen quf
jeder Schachtel angegeben. 4 (1957

„„Die Stadt Barletta Fr. 100 Obligationen können mit
Recht die billigſten der Welt genannt werden da dieſelben
vier Mal jährlich mit bedeutenden Gewinnen gezogen werden
und auch, falls ein Gewinn nicht darauf fällt, ſtets ihren Werth
behalten. Alles Nähere erſehen unſere Leſer in der beutigen
Nummer aus der Annonce von Robert Oppenheim in
Frankfurt a. M.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Meyer mit Hrn. Kaufmann GeorLucks (Uelzen). Frl. Hedwig Bariſch mit Hrn. Lehrer Richars

Hillebrand (Hermsdorf Breslau). Frl. Eliſabeth Buß mit Hrn.
Sek.-Lieut. Götz von Fromberg (Aurich). Geboren: Ein
Sohn: Hrn. Hotelbeſitzer Georg Meyer (Duderſtadt) Hrn. A.
Löber (Domaine Derben). Eine Tochter: Hrn. Grafen Pilati
e el). Hrn. Rechtsanwalt Fuhge (Königsberg). Hrn. Sek-

ieut. Lehmann (Brieg). Hrn. Reg.-zBaumeiſter Harniſch (Kö
nigsberg). Geſtorben: Hr. Pfarrer Dr. Karl Albert Kemmler
(Donnſtetten). Frau Geh. Hofrath Dora Floerke, geb. Paſchen
Schwerin) Hr. Rentier Otto Niemetz (Hannover). Frau
daroline Zürndorfer, geb. Eiſing (Rexingen). Hrn. Amtsrichter

Chriſtiani Sohn Wolfgang (Oſterode a. H.).
e

Amtliche Bekanntmachung.
Aufrufs-Erledigung.

Die von mir unterm 10. November 1887 erlaſſene Bekannt
machung, betreffend Ermittelung und Feſtnahme des Hand-
arbeiters und Schloſſers Friedrich Karl August Sie-
wecke aus Vielefeld hat ſich erledigt. [1992Naumburg a S., den 31. October 1888.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
e

Taubſtummen-Aufſtalt.
Für folgende Liebesgaben beſten Dank: Von der 1. Hall.

Landepborie 17,5 Von den Parochieen Alter 2
Klepzig 5 Altbeichlingen 4 Vatterode 3 -4, Rehfeld 50
und Wennungen mit Wetzendorf 13,40 Von den Gemeinden
Capelle 3,45 Pleſſa 3 Altbelgern 1 Leimbach 4
Erdeborn 15,60 Sittel 1,45 Görſchen 3 Leimbach
8,25 Neumark 11 Obhauſen-Johannis 5 Lunſtedt 3
Teicha mit Räthern 7,50 Wettelrode 2,30 Borken 1,16Kleinröſſen 1,05 Werchau T Annaburg 20,30 -4, Gerſte
witz 4,30 .4 und Kropſtedt 2,65

Halle, den 3. November 1888.
Klotz.

Die monnatliche Missionsstunde in der Marien-
Kirche wird Montag den 12. November, d rwerden. Herr Paſtor Wäehtler wird über die Miſſion an
der Sclavenküſte (Kete) ſprechen. Alle Miſſionsfreunde werden
zu dieſem Gottesdienſte freundlich eingeladen.

D. Förster.

nun
Vollständige

Braut W äsche-
e Ausstattungen s

in bester Ausführung
Speceialität:

Damen Wäsche mit Iandstickerei.

Tisch-Gedecke, Handtächer,
fertige Betten und Bettwäsche
empfehle in nur soliden Qualitäten zu

billägen, jefäoch festen Preisen.
Das Sticken von Namen, Monogrammen

wird sauber in meinen Arbeits räumen
ausgeführt. [1984

Adolf Sternfelcd,
Z. Gr. Ulrich-Str. 3.

mee
Familien Nachrichten.

Heute Morgen um 3 Uhr entſchlief ſanft mein innigſt ge
liebter guter Bruder, der

Kaufmann Max Berhbig.
Halle a S., den 5. November 1888.

Jm Kamen der Hinterbliebenen:
Die tieftrauernde Schweſter

Ida MannDie Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag 2 Uhr von der
Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt. [1988

hocccceDanksagung.
Für die herzliche große Theilnahme ſowie für die

E überaus reichen Blumenſpenden bei dem Begräbniſſe
meines lieben Mannes unſeres herzensguten Vaters,

meines unvergeßlichen theuern Onkels unſeres lieben
Bruders und Schwagers

Wilhelm Gagelmann,
drücken wir hierdurch unſern tieſgefühleſten Dank aus. S

Jnsbeſondere danken wir noch dem Herrn Diaconus S
Richter für ſeine troſtreichen Worte dem Giebichen
ſteiner Männer-Geſang-Verein für den erhebenden Geſang. F
ſowie allen Denen die den theueren Entſchlafenen zu S
ſeiner letzten Ruhe begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 6. November 1888.

zu
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Verlag der Aktiengeſellſchaft Haniſge Zeitung zu Halle. t
Verantwortlich: Chefredaltenr r. Richard Hamel fürFenineton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Red.

Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielleb Theater und r
e. Lehmann ſür den Sorſen „nd, Inſeratentheil ſämmtlich zu e

Die Redaktion iſt geöſſnet von 5, Uhr Morgens an. Ter Chefredaten
iſt n ſorechen Vorm. 10 Nhr und Rachm. zwiſchen --2. Am vent
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaklicht. Redakteur De Schulze
ſprechen Verm. i 10 und vor 12-- 1 Uhr. Die Expedi rn disſeraſthannaſyme und Geſchäftsaungelegenheiten) i offen von 7. Uhr Vorm.

7 Uhr Abends.
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Erſte Beilage zu e 262 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 7. November 1888.

Halliſche Lokalnachrichten vom 6. November.
Her Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.Als dieſer Tage der Auſſeher L. in Trotha mit den
beiden Gutsverwaltern Abends nach 9 Uhr auf die Feldwache
gingen, bemerkten ſie zwed Männer welche plötzlich von einer
Fartoffelmiete aufſprangen und davon liefen. Diefelben wurden
jedoch verfolgt und feſtgenommen. Sie hatten aus der Miete
Kartoffeln ſtehlen wollen.

Wie Jemand ſo mir nichts dir nichts ſeine letzten Paar
Kreuzer und, nebenbei auch noch ſeinen guten Sonntagsanzug
los werden kann, mußte der K. aus Borna er
fahren, der mit einem Müllergeſellen hier zugereiſt kam, welchen
er auf der Fahrt von Merſeburg nach hier kennen gelernt hatte.
g. hatte nur noch 2.4 in ſeinem Vermögen und begab ſich da
yer zunächſt mit dem Müller zu einem hieſigen Trödler, um
ſeinen faſt uoch neuen Sonntag eanzug zu verkaufen. Er unter
ließ jedoch den Verkauf, weil der Trödler ein zu geringes Ge-
bot abgab. Der Müller trug nun den Anzug vorläufig und
unweit der alten Promenade machte derſelbe den Vorſchlag, vor
allem andern erſt einen Schnaps zu trinken. K. ging auch
hierauf, ein, übergab dem Müller ſeine 2 -4, um in einem der
Laden für 19 Schnaps zu holen, ließ demſelben im Vertrauen
auf deſſen Ehrlichkeit auch den Anzug und wollte ſelbſt an der
Stelle die Rückkunft erwarten. Der Müller aber machte ſich
ſofort aus dem Staube und iſt auch nicht wieder zu ermitteln

eweſen.e Von einem erſt Abends vorher zugezogenen Schlaf-
kollegen, Brauer H. Walter, iſt dem Arbeiter L. in Giebichen-
ſtein dieſer Tage die ſilberne Taſchenuhr im Werthe von 18 .4
We Weſte geſtohlen worden. p. W. iſt ſeitdem ſpurlos ver
chwunden.

Sitzung der Strafkammer des königl. Landgerichts
vom 5. November.

Ein ſchlimm r Burſche ſchien der 16jährige Lauf-
burche Max G. aus De gebürtig aus Schönewelkau, der
z. Zt. eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe wegen Diebſtahls zu
verbüßen hat und jetzt wegen Betrugs, verſuchter Nöthigung
und zweier Diebſtähle angeklagt war. Bei, der unanſehnlichen
kleinen Figur des Angeklagten hätte man ihm gar nicht zugetrant, daß er zu den von ihm begangenen Strafthaten fähig, die

er aber unnmwunden einräumte. Den Betrug hatte er im
vorigen Winter zu Pröttitz beim Gaſtwirth Baumann durch
ſogen. Zechprellerei verübt; bei ſeinem ſpäteren Erſcheinen da-
ſelbſt im Anguſt d. V war er wieder erkannt und feſtgenommen
worden. Seine 2 Diebſtäh e hatten in Entwendung von 4,50
Mark bei der ſepgrirten Wilhelmine Keutſch in Eilenburg und
von 4 beim Schankwirth Roſt in Goſſa gelegentlich dortiger
Einkehr und Uebernachtung beſtanden, was an 2 Tagen im.
Auguſt d. J. geſchehen. Der ſchlimmſte Fall war die That des
Angeklagten am 3. Juli d. J., wo er auf dem Wege von Gr.
Croſtiz nach Crenſitz einem ihm begegnenden 10 jährigen Mäd-
chen eine Mark mit Gewalt aus der Hand zu entreißen verſucht
hatte, was nur am Widerſtand der Angefallenen und ihrem
Hilferuf geſcheitert. So charakteriſirte ſich die verſuchte
Nöthigung als verſuchte räuberiſche Erpreſſung, wo-
nach der Angeklagte gleich einem Räuber zu beſtrafen war.
Nur ſeine Jugend ſchützte ihn vor härterer Strafe; er wurde
aber dem Antrage der e Staatsanwaltſchaft gemäß zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß (Zuſatzſtrafe) verurtheilt und dann
in Haft zurückgebracht.

Wegen ſchweren und einfachen Diebſtahls angeklagt erſchien
der jährige Robert Auguſt Fr. aus Merſeburg, der offenbar
in Folge verwahrloſter Erziehung auf Wo gerathen. Zwei
ſchwere Diebſtähle hatte er im Juli und d d. J. durch
inſteigen bezw. gewaltſames Oeffnen einer verſchloſſenen Thür
in Merſeburg verübt, einmal 80 Mk., einmal kleinere Beträge
entwendet und 2 einfache Diebſtähle ebenfalls durch Entwenden

von jenen 80 Mk. waren indeß 73,40 Mk. wieder in Beſitz des
Beſtohlenen gelangt. Der jugendliche Angeklagte war geſhindig,
und beſaß auch offenbar die zur Erkenntniß der Strafbarkeit
ſeiner Handlungen erforderliche Einſicht. Er wurde unter An-
nahme mildernder Umſtände dem Strafantrage gemäß zu 3
Mongten Gefängniß verurtheilt.

Mehrere eingelegte Berufungen wurden verworfen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſiattet.

Nb, Naumburg, 5. November. Zuckerfabrik in
Buttſtädt.) Zeichnung und Koſtenanſchlag für den Bau
der Zuckerfabrik liegen nunmehr vor, die Baukoſten be-
laufen ſich hiernach auf mehr als eine Million Mark; die
Baulichkeiten ſind dabei mit 260 000 die maſchinelle
Einrichtung mit 450 000 und das Pump- und Gradir-
werk mit 150 000 .4 in Anſchlag gebracht, der Reſt ent
fällt auf den Grundbeſitz, die Erdarbeiten und ſonſtige
Ausgaben. Wie das „Krbl.“ hört, will ſich ein Bank-
konſortium (darunter der Halliſche Bankverein) in der Höhe
von 750 000 .4 an dem Unternehmen betheiligen gegen
eine feſte Zinsvergütung von 5 die alljährlich aus den
Einnahmen vorweg gezahlt werden muß. Während der
auf 3 Monate bemeſſenen Campagne ſoll ein r

s iſtvon 6--700 000 Ztr. Rüben verarbeitet werden.
nun Thür und Thor geöffnet, daß die Herren Rüben-
produzenten endlich aus ihrer
heraustreten. Bezüglich der ſchmalſpurigen Bahn iſt pro-
jektirt, daß der neue Schienenweg bei der Zuckerfabrik die
Staatsbahn kreuzt; der Bahnhof erſteht auf dem Grund-ſtück neben dem Danſe der Ww. Liebelt, und während von

da ein Strang nach dem Staatsbahnhof abzweigt, wird
das Geleiſe direkt nach dem Mannſtädter Bahnhoſe weiter

zuwartenden Stellung

W

und griechiſchen Unterrichts, dagegen bei um ſo ausge
dehnterer Ertheilung des neuſprachlichen ſowie des mathe

h zu einem beſtimmten, nichtauf die Fortſetzung durch weiteren allgemeinen Unterricht
hinweiſenden Abſchluß der Schulbildung zu führen und
den als reif entlaſſenen Schülern die Erwerbung des Zeug
niſſes der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einjährig-
freiwilligen Militärdienſt zu vermitteln. Das Schulgeld
iſt für alle Klaſſen auf 60 .4 jährlich feſtgeſtellt. Die
erforderlichen Lehrkräfte ſind bereits gewonnen worden und
ſomit alles für den Beginn der Schule Erforderliche be
reits vorhanden. Es wird auf einen ſtarken Beſuch der
Anſtalt mit Beſtimmtheit gerechnet, da das Bedürfniß
zur Errichtung einer ſolchen in weiten Kreiſen anerkannt
worden iſt.

L. Brannſchweig, 3. Nov. (Jn der Bauvorlage),
welche die Regierung den Landſtänden macht, gehen die
Anforderungen dahin: Für Bauten an den Reſidenz-
Schlöſſern hier und in Blankenburg, am Geſtüt in
Srzrg und für Beſchaffung von Jnventar eineumme bis zu 450 000 aus dem Kammerkapitalfonds

z bewilligen (dieſe Summe ſoll in jährlichen Raten aus
en laufenden Einnahmen des Kammergutes wieder an den

Kammerkapitalfonds zurückgezahlt werden); dann wird die
Landes Verſammlung erſucht, ſich damit einverſtanden zu
erklären, daß aus dem als zinstragenden Fonds der Ho
ſtatt zu belegenden Ueberſchuſſe des Kaufpreiſes für die
Grundſtücke der Hofſtatt (Cavalierhaus, Schlachthaus und
Küchengarten) die zur Deckung einmaliger außerordentlicher
Ausgaben der Hofſtaatskaſſe erforderlichen Beträge ent-
nommen werden, mit der Maßgabe, daß die jeweilig ver
wandten Beträge in längſtens zwanzig Jahren aus den

geführt. Eine Sackbahn iſt demnach nicht beabſichtigt. laufenden Einnahmen der Hofſtaats Kaſſe wieder anzu
Auf Wunſch will man das Bahuprojekt Buttſtädt--Lieb- ſammeln ſind.
ſtedt--Apolda fallen laſſen.

O Gotha, 5. November. (Ein Veteran von
1849.) Die Reihen derer, die vom früheren Gothaiſchen

Jnfanterie-Bataillon die Campagne 1849 in Schleswig-
Holſtein mitmachten und an dem Kampf bei Eckernförde
(5. April 1849) unter der Führung des Herzogs theil-
nahmen, lichten ſich immer mehr. Geſtern Nachmittag
wurde wieder einer dieſer Veteranen, der damalige Haut-
boiſt, nachherige Aufſeher O. Kirchhof zu Grabe getragen.
Der LandwehrVerein, deſſen Mitglied der Verſtorbene
war, erwies ihn am Grabe die letzte militäriſche Ehre.

Aus Anhalt, 5. Novembr. (Höhere Bürger
ſchule.) Mit landesherrlicher Genehmigung wird um
Oſtern nächſten Jahres das mit dem herzogl. Ludwigs-
gymnaſium zu Köthen verbundene Realgymnaſium aufge-
hoben und zu dieſer Zeit eine höhere Bürgerſchule in demauf dem früheren Seminorgrimeſticke gelegenen Schul

gebäude ins Leben treten. Jn genauem Anſchluß an die
Beſtimmungen der preußiſchen revidirten Lehrpläne vom
Jahre 1882 iſt nach der „M. Z.“ dieſer zu den höheren
Lehranſtalten zählenden Schule die Aufgabe geſtellt, in

F Ueber einen neuen Fundort der Sumpf-
ſchildkröte berichtt Herr G. Partheil in der „Natur-
wiſſenſchaftlichen Wochenſchrift: „Die europäiſche Sumpf-
ſchildkröte (Emys r iſt ein ſeltener Bewohner der
Gewäſſer des mittleren Deutſchland. Um ſo mehr dürfre
es intereſſiren, von einem häufigeren Vorkommen dieſes
Thieres zu hören. Ungefähr 12 Km ſüdweſtlich von Deſſau
liegt das Dorf Tornau. Der in der Nähe deſſelben be
findliche in der FuhneNiederung belegene Teich gehört
zum Flußgebiete der Saale. Schon vor längerer Zeit
war mir beſagtes Waſſerbecken als ein Fundort der Pmys
bezeichnet worden. Der Lehrer des Ortes und mehrere
Landleute wollten Exemplare verſchiedener Größe geſehen
haben. Trotzdem war es mir lange nicht möglich, eins
derſelven zu erlangen. Vor etwa vier Wochen wurde mir
jedoch ein prächtiges Exemplar der Sumpfſchikdkröte zuge-
ſchickt. Daſſelbe war, als es in meinen Beſitz gelangte,
von einer dicken Schlammkruſte überzogen, welche es jedoch
im Aquarium beim Schwimmen zwiſchen den Waſſerpflanzen
bald entfernte. Anfänglich benahm ſich das Thier ſehr
ſcheu. Jetzt jedoch hat es alle Furcht abgelegt, bewegt ſich

tuer Geldbeträge begangen, wofür er ſich Näſchereien gekauft; ſechsjähriger Lehrdauer unter Ausſchluß des lateiniſchen
S

„Jmmer noch der Alte! Nun freilich, Du Erwin, Du kannſt Dir ja dieſes
in den Tag Hineinleben geſtatten, da Deine Eltern todt und Du nicht nur für
Niemanden zu ſorgen haſt, ſondern ſogar im Beſitz eines hübſchen Vermögens biſt.“

Doktor Burgdorf ſchien es überhört zu haben, daß ſein Freund weit hinaus
blickeud auf den zu ihren Füßen liegenden Blätterdom mehr pfiff als ſprach: „pal
marum trallarum und fuhr daher wie Jener entſchuldigend fort: „Sieh
bei mir war das ja etwas ganz Anderes. Jch hatte eine alte Mutter und zwei
Schweſtern zu ernähren, die den letzten Thaler geopfert, um mir das Studium zu
ermöglichen. Wäre ich nicht ein undankbarer ſchlechter Sohn geweſen, wenn ich
nicht Tag und Nacht gearbeitet, um vorwärts zu kommen und die Approbation zu
erhalten Kls ich die Sache dann vor ſechs Monaten ſo machte, daß mein Onkel,
der alte Hofrath von Giersberg, in Folge eines Schlaganfalles eines Aſſiſtenten
bedurfte, weil ſein eigener Sohn das Staatsexamen noch nicht gemacht, nahm ich
mit dankbarem Herzen das Anerbieten an. Jch bin nun heute in der Lage, meiner
geliebten Mama, die mit der Schweſter oft halbe Nächte gearbeitet, um das Noth
n für mich zu beſchaffen, ein beſcheidenes, aber gemüthliches Heim bieten

önnen!“
„Alle Achtung, mein Junge! Ich hätte ja auch nichts Anderes von Dir er

wartet, nachdem ich mich Jahre lang opferwillig bemüht, als abſchreckendes Bei-
ſpiel günſtig auf Dich zu wirken! Pröſtchen, lieber Bruder! Und ſieh Dich
nicht ſo ängſtlich nach Deiner alten Pomeranze um, ſie iſt ſchon lange gegangen,
Du kannſt mir mithin geziemend Beſcheid thun, ohne in ihren Augen an Deiner
Würde einzubüßen! Derartige Rückſichten brauche ich nicht zu nehmen, ich ſchere
mich um keinen Teufel und thu' und laſſe, was ich will; davor habe ich auch mein
Vermögen durchgebracht bin durch mein Tentamen gefalleu, werde von Manichäern
Lbett, und danke es endlich nur der Güte melnes alten Onkels, des Oberſten von
e t daß ich hier bei ihm leben und letzten Verſuch wagen kann, dieſes infame
Examen endlich zu beſtehen. Du ſiehſt, Andreas, ich bin durchaus der Alte ge
blieben aber mein Leben hat ſich demgemäß auch in logiſcher Conſequenz geſtaltet!“

Während er ſprach, war ſeine helle Diskantſlimme allmählich bis zum Flüſtern
herabgeſunken, und die Rechte hatte die eben noch blitzenden Augen beſchattet, wie
un zu verhindern, daß der er den matten Zug enktdecke, der, dem Galgenhumor
zum Trotz, um jene Augen lag.

„Steht es ſo, mein Beſter? Nun, dann muß ſich dieſer alte Philiſter am Ende
gar als Leibarzt aufdrängen und Deine Kur in die Hand nehmen!“
ſaß „Um Himmels willen,“ meinte ſchon wieder lachend Herr von Poten, „Dokterl,
i ß mich mindeſtens heute noch dieſen Tag genießen ohne Verordnungen; ſpäter will
e mich gern mit Haut und Haar für Deine Experimente zur Verfügung ſtellen. eb
denn iſt mein Zuſtand auch wohl nicht ganz ſo hoffnungslos, wie er Dir, nach
t nitgetheilten ymptomen, erſcheinen mag. Glückt es mir nur, dieſes verwünſchte

ſſenſchaftliche Tentamen zu beftehen, ſo müßte es mir doch gelingen, auf dem

Haſt einer conventionellen Heirath den Harpyien zu entrinnen, und mich in den
wintt ſpießbürgerlichen Wohllebens vor Anker zu legen. Aber ohne Tentamen
Scherhrt kein Hafen, denn die Väter unſerer Goldfiſche lieben es heut zu Tage,
vergvelfelt zu fordern! Ja, ja, mein altes Haus ſieh mich nicht ſo verblüfft, faſt
un m an, nach der Richtung liegt in der That meine einzige Chance;
v. ſtändlig wird Deinen prüfenden Blicken von vorhin nun auch die Sorgfalt mehr
bier n welche ich meinem äußeren Menſchen angedeihen laſſe. Iſt doch

e Schnurrbart hier meine ganze Hoffunitg geworden, nachdem ich einem
sondener Haarkünſtler das Geheimniß abgeſehen, jedem einzelnen Härchen einen

munter umher und nimmt bereits Nahrung zu ſich. Rohes
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Ein unheimlicher Gaſt. Roman von Ewald Auguſt König.
„Er ſtirbt,“ ſagte Joſef Schneider mit bebender Stimme; „er hat den Dieb

ſtahl hier begangen, die Gründe will er nicht nennen. Walburg hat er zur Uni-
verſal-Erbin ſeines großen Vermögens eingeſetzt; Niemand ſah, wie er das Gift
nahm; er ſagt, kein Arzt könne ihn retten. Jch begreife das Alles unicht, ſolch ein
reicher Mann! Das Stehlen ſcheint ſeine Leidenſchaft geweſen zu ſein nöthig hatte
er es wahrhaftig nicht!“

Frau Emilie wechſelte mit dem Hauptmann einen bedeutungsvollen Blick und
athmete tief auf.

Sommer nickte zuſtimmend es war eine ſtumme Verabredung, daß das Ge
rn gewahrt bleiben ſolle; weder Walburg, noch ihr Stiefvater ſollten es er
ahren.

Als der Arzt eintraf, war Alexander Petrowitſch Labanow in der That be
reits verſchieden, und die vorgenommene Sektion ergab, daß eine Vergiftung ſtatt
gefunden hatte.

Louis Faucon und Henri Tailleur wurden ſofort aus der Haft entlaſſen
Tailleur reiſte nicht eher ab, bis ihm die Zuſicherung geworden, daß Walburg den
Betrag, den Labanow Dutroſſel abgenommen, nicht für ſich beanſpruchen wolle.

Dieſer Betrag wurde in der That von dem ruſſiſchen Bankier der Stadtver-
waltung in Paris überwieſen, mit der Bemerkung, davon den Wechſel, den Henri
Tailleur von Dutroſſel in Händen hatte, zu bezahlen, den Reſt aber der Armen
verwaltung zu überweiſen.

Walburg hatte die Abſicht, auf das ihr zugefallene Erbe zu verzichten, ſie
konnte ſich nicht entſchließen, von einem Fremden ein derartiges Geſchenk anzu
nehmen.

Der Hauptmann hielt eine geheime Berathung hierüber mit Frau Emilie, und
Beide kamen dahin überein, die Erbſchaft anzutreten. Alexander Riegermann hatte
offenbar die Abſicht gehabt, das an Frau und Kind begangene ſchwere Unrecht
auf dieſe Weiſe gut zu machen; warum ſollte man dieſe Sühne zurückweiſen?

Die Verhältniſſe der Familie Schneider, die ja bisher ſchon ſehr günſtige ge
weſen waren, wurden jetzt glänzende. Der Hauptmann Sommer verblieb trotz des
großen Vermögens ſeiner Gattin bei der Armee und hat die beſten Ausſichten auf
Avancement.

Herr Joſef Schneider hat den „Pariſer Hof unter günſtigen Bedingungen anſeinen Oberkellner Gottlieb übertragen, der durch den Tod ſeines Onkels in den

Stand geſetzt war, einen großen Theil des Kaufgeldes ſofort zu bezahlen. Herr
und Frau Straßburger, die neuen Beſitzer des Hotels, ſind ebenſo beliebt wie die
jenigen, welche es ihnen käuflich abgetreten. Eine der erſten Feſtlichkeiten, welche
unter ihrer Leitung abgehalten wurde, war die Doppel Hochzeit von Reinhold
le mit Beity von Wildenſtrom und Udo von Wildenſtrom mit Bianko
Jollbracht.

Noch lange wurde ſowohl im Pariſer Hof wie auch jn verſchiedenen anderen
Kreiſen der Stadt über den unheimlichen Gaſt im „Pariſer 9 geſprochen; Nie
mand konnte es begreifen, was dieſen Mann, den reichen Ruſſen“, wie man ihn
gewöhnlich nannte, zu ſeiner Handlungsweiſe veranlaßt haben konnte. Niemand
erfuhr jedoch die Wahrheit, denn Diejenigen, welche eine Aufklärung hätten geben
können, waren verſchwiegen wie das Grab.

Ap



Schadenklage. Prado niemals in dieſe Verlegenheit kommen!“
Fleiſch ſcheint ihm am beſten zu munden. Seine Größe Geldbuße verurtheilt. Die vom en Se Prado's zu deſfen Pfefferling heißen Herr: „Nun, mein Fräulein, Sie werden
beträgt, vom Kopfefbis zur Schwanzſpitze gemeſſen 17em.“ Gunſten gegen die ZeitunS Wir bemerken zu dieſer Mittheilung, daß die Sumpf- r r
ſchildkröte nördlich nur bis Mecklenburg geht. Ein höchſt originelles

f Eine wendiſche Hochzeit wurde dieſer Tage in finden wir im Inſeratentheil eines

igten guten

uch eines edlen ten derhaft.“Wege Blattes. des Ko
uf 100 000 Fres. Jp der Geſellſchaft. „Jch kann nicht begreifen, wet 9 halb dic Herr jener Dame Beifall klatſchen, ſie ſingt ja h

Mein lieber Freund, die Dame iſt die einzige
mmerzienraths v und bekgmmt 300,000 M. bagehe Tocht baarBurg mit allem Pomp gefeiert. Dem langen Hochzeits- iſt in franzöſiſcher Sprache abgefaßt und lautet zu Deutſch mit. Und eine ne von 300,000 Vart ſingt immer

Da der Bräutigam Mitglied des r
vereins iſt, ſo wurden von letzterem
ausgeführt. Wie viel Ochſen, Schweine, Fiſche, Hül

wagenzuge ritten fünf towarische (Gefährten) vorans, da- men aſtetſſe
runter der Brautführer (pobratseh) mit Schärpe und ropäerin mit höherer
Schwert. Die Brautjungfern (towarischen) waren mit ittwe, noch nicht dreißig

einem mit Perlen n rn v n e her m
e iſt nöthig, daß ſie fraJ J. 72 re guntgeteltte

ein junges Mädchen oder eine mir,re t en heirathen. Die Be (Fünf
ände und Zähne, ſchwarze wiſſen

e uund engliſch geläuungen fus an hen W
aut,nerec. harud, Kaiſerhof-Hotel in Berli richten. agen Sie mir, Herr Kandidat, was iſt der Unterſchied zwiſchen

zu dieſem Feſte geſchlachtet wurden, hat man nicht ver e uerlarte
ganz dünn gewalztem Eiſenblech agd und Sport.

äiſchen Hof acereditirter ſchön.“ (Luſt.ami L nſcht eine SGroßmuth beim Examen. Profeſſor; „Sagen Sie
h was wiſſen Sie von der Emiphyteuſig

nuten tödtlichen Schweigens). Profeſſor: Na, waz
e denn von der Superficies? (Das Schweigen

z Wuiech an. Je n r re hent un rofeſſor, möchten Sie errn Kandi eine Gug-re Alla- denfra ße e Profeſſor (wohlwollend): „Na gut

cheinung auf byteuſis und Superficies?“

t Ein Wiederſehen, welches an die Geſchichte vom hergeſtellt. Der Name, bezw. die Schrift auf denſelben iſt in In Jbenhor Nr. am 15. v. M. von Sr. Erlay
verlorenen Sohn erinnert, fand dieſer Dage in einer Silberdruck Weber eder dchee deutlich auf dem ſchwar

legt, nehmen erſt den Raum einvor 5 Jahren dem Manne ihrer Wahl nach Amerika ge Hatfen e r edhaft Ob ſie aber ſich in dem Verkehr rlegt.
Familie in Seifhennersdorf ſtatt. Die Tochter war en Grund der

folgt und die Eltern hatten ſeit dieſer Zeit keine Nachrich Eingang ver

Thür geöffnet und ein etwa r zerlumpter Knabe abzuwarten ſein.
hereingeſchoben. Die Mutter will
wie ſie annimmt bettelnden Kinde gekommen iſt, und tiere Pfuhl zu Danzig iſt vor einigen Tagen in ihrer j im El irſchwagenſind re in Wohnung ermordet und beraubt worden. Die grauſe That nene en Dre e

udie Stube zurück. Bald ſollte v Schreck indeſſen noch wurde mit einem irre el rübt. Segen dringen unternahm Se
raußen harrende, noth Verhaftung der Wittwe Dröß nFahr Zuchthausſtrafen

etwa anderthalbjähriges Kind auf dem Rücken trug, als Wittwe D. war eine langjähri
ochter zu erkennen gab. Enttäuſcht und verlaſſen war nd mit ihren Vermögensvedie Arme, gänzlich ohne Mittel, in die Heimath zurüc et gen

kehrt mit dem erſchreckten Rufe: „Es

rößer werden, als ſich ihr die rerürftig bekleidete Frau, die nach Art der Zigeuner ein reits 19

ier
es

z dem regierenden Grafen zu Stolberg-Wernigerode ein kapiter übereinander Elchſhaufter (von Endew mit einem Gewichte von hl
t. Am Morgen dieſes Tages ſtand ein Rudel auf dem

ſogenannten Hochmoor, woſelbſt der kgl. Förſter Herr Gerhardt
illimeters ein. Die

affen und ſowobl als Viſitenkarte wie als Ge uch zwei brave Schauſfler beſtätigt hatte. Der eine derſelben
ten mehr empfangen. Da wird eines Nachmittags die e tsEmpfehlungskarte das apier verdrängen oder ob zog noch vor Beginn der Birſch zu Holz, und alle Annaher

e auf dieſem Gebiet nur eine Spielerei bleiben werden, dürfte ungsverſuche blieben erfolglos, da in ſeiner Umgebung mehre-

ehen, wer mit dem Der Tiegel als Mordinſtrument. Die 78jährige Ren res Kahlwild ſtand und faſt völlige Windſtille herrſchte. Nun
wurde der zweite Schaufler vom Moor aus in den Beſtand

rchlaucht Prinz Reuß eine Birſchfahrt, welche
r haben erfolgte die ebenfalls Herr Förſter Gerhardt leitete. Ein Rudel, darunter

ter, letztere hat be ein geringer Hirſch (von 6 Enden), flüchtete durch ein Moor
inter ſich. Die 73 jährige einem Geſtell und überfiel es, während der Hirſch vrin der Ermordeten n Graben n Augenblig verhoffte und, als er das Geſelt

iſſen ſehr vertraut. Die bugel Nach wenPerſonen, die der Ermordeten nahe Zann r einer Hochblattkugel nach wenigen
Werthpapiere, eine Summe Geldes

ekehrt. und die Silberſachen bereits an einer Stelle, welche die vergereh baftete Dröt a vnee hatte, aufgefunden ſind und nur noch Verkehrsweſen.
Perſonalien. eine Uhr mit langer goldener Kette vermißt wird. Die Wittwe Der zur Förderung des Baues der Bahn Helmſtedt-Dem emeritirten Lehrer und Küſter Blume zu Mol- Dröß war eine Mitbewohnern der Ermordeten, befand ſich n ebisfelde gewählte Ausſchuß hielt dieſer

merswende im Mansfelder Gebirgskreiſe, bisher zu Hermerode aber ſeit längerer Zeit in einer Augenklinik. Aus dieſer ſoll ſie age in eferlingen eine Verſammlung ab, in der Herrdeſſelben Kreiſes, iſt der Adler d aber des Kgl. HausOrd. ſich Sonnabend Vormittag heimlich auf einige Zeit entfernt ürgermeiſter Guericke-Helmſtedt eingehend über die Thatigden Hohenz rn verliehen. er Jnt al 5 aben, und man nimmt an, daß während dieſer z ſchon der keit des Ausſchuſſes berichtete. Sodann ſprach Herr Kaufmann
Am Schullehrer, Semingr zu Weißenfels iſt, wie heute ord verübt worden iſt, zumal an dem damals von der Frau Suder über die ihm gewoxdenen Mittbeilungen, wonach ſich

amtlich mitgetheilt wird, der Lehrer Ruſche aus Wanzleben D. getragenen Mantel bedeutende Blutſpuren gefunden ſein Preuß en bereit erklärt hat, die Bahn zu bauen uud dem
als Hülfslehrer angeſtellt worden. ſollen. Die gleichfalls verhaftete, ſchon oft vorbeſtrafte Frau K., nächſt ein bezüglicher Staatsvertrag zwiſchen Preußen und

Ephoralgdiunkt und Diakonus in
und worden.

Zu der Oberpfarrſtelle n iſt der bisherige welche in dem betreffenden Hauſe

hier ankam und die Wohnung die hraunſchweigiſ ß

Man nahm aber an, ein Schlaganfa

erſammlung nach längerer Beratbung, nochmals
t, als eine Dame an Se. Excellenz den Miniſter Mahbagch ſowohl, wie auch an

d nd Aufwartedienſte verrichtet Braunſchweig abgeſchloſſen werden wird. Jm Hinblick hieraufadtilm, Kabis, berufen e erſcheint der Mithilfe nerdechtg Erſt Montag ſpät beſchloß e

v hab ſſen die H i r der Wer rau Pfuhl entdes Aerzte haben niedergelaſſen die Herren: aus Marienburg zum BeſuchDr. Ploch in Brandenburg in r Hoste in Mariendorf, verſchloſſen fand, worauf die Verwandten ſie durch welcher um mögli
Schinkel in Dörshelf, Dr. Fallmeier in Alfeld Dr. Kahn in Schloſſer öffnen ließen.

Regierung eine Petition abzuſenden, in
e eunige Förderung der Angelegenheit

gebeten werden ſoll. Ferner wurde an Herrn Geheimrath OttoFrankfurt a. M., Dr. Schleußner in Homburg v. d. H., Dr Als- habe den Tod berbeigeführt, und erſt die ärztliche Beſichtigung j ein Danktelegramm für das der Sache bewieſene Wohlwollendor t Bonn Dr. er Ehrenfeld, r Piro v Zülpich, der Leiche Dienſtag Vormittag ergab die Spuren des Ver abgeſandt. Mit einem kräftigen Hoch auf Se. unſeren
Dr. Niemann in Much, Dr. Braſchoß in Oedt, Dr. Kullmann in brechens. Kaiſer Wilhelm, wurde die Verſammlung geſchloſſen.Baumholder. Jm Großherzogthum Heſſen ſind zwei Waſſerbaue ämter mit dem Sitg in Worms und in Mainz errichtetAus aller Welt. Heiteres. n i Weran am Pbeip. xSprüche von Oskar Blumenthal. Die vier Prädikate. Ein theologiſcher Profeſſor, dem 2cſeſſeren bei hohem Weſe

m Großen lieber es ſchlecht zu machen. die Prüfung der Predigten ſeiner Pfarramtscandidaten zuſtand, an jenen Strömen übertragen worden iſt.Statt kleine Dinge recht zu machen, hatte ſich vier Sentenzen zur Beurtheilung der verſchiedenen

4 Und lieber im zu pfuſchen, Leiſtungen erſonnen. amjnand ſeine Sache gut geStatt zierliche leſnigteiten zu tuſchen macht, ſo et der alte Herr: redigt hat mich ſehr er Schiffsverkehr und Seeweſen.Ein h wer's lieblos tadeln könnte baut.“ War die Arbeit einen Grad tiefer, ſo kritiſirte er: Trieſt, 5. November. Der Lloyddampfer „Polluce“ iſt
Es iſt der Bettelſtolz der Talente. Sia ch einen grrt 2 Fe heute frup ar Ja vie rer Wny fer, Mexit

ritten tröſtete er: r Herr wird weiter helfen.“ Un London, 5. November. Der Union-Dampfer „Mexikan“Laß nie den neidgetrübten Blick wenn er dem Vierten bemerkte: „Sie haben S ſchönes Lied iſt heute auf ver Ausreiſe on Liſſabon abgegangen.
n fremde Freuden tauchen. ſingen laſſen“, ſo wußte auch dieſer, was die Glocke geſchlagen Hamburg, 5„”. ſiere iber. Der Poſtdampfer „Ham
u kannſt doch nur Dein eigen Glück batte. monia“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfa ktiengeſellNicht das der Andern brauchen. f, dem Balle. Herr: „Mein Fräulein, ich heiße ſchaft iſt, von New York ev ute rgenAu rT Raubmörders „guter Ruf“. Der Pariſer „Matiu“ Pfefferling.“ Junge Dame lacht. Herr: „Sie entſchuldigen, auf der Elbe und der Dampfer Rhaetia ver en t

urde wegen vorzeitiger Veröffentlichung der Anklageſchrift mein Fräulein, wenn ich nach. dem Grund Jhre iterkeit geſt orgen 10 Uhr inegen deu Fälſcher und Raubmörder Prado zu 1000 rer Heiterkeit haſt iſt. von Hamburg kommend, geſtern Morg

Kus Heinrich Schliemanns Leben.
Seit einigen Wochen weilt Heinrich Schliemann in Heidelberg. Vorige Woche

wurde dem berühmten Gaſt zu Ehren eine geſellige Zuſammenkunft veranſtaltet.
Sehr intereſſant war, was der Gefeierte bei dieſer Gelegenheit von ſeinem Leben
und ſeinen Beſtrebungen erzählte. In einfach ſchlichten Worten berichtete Schliemann
von der drückenden Armuth ſeiner Knabenjahre und wie trotzdem ſchon in dieſer Zeit
auf dem mecklenburgiſchen Dorfe, wo er geboren, und in dem Städtchen, wo er
Ladenburſche war, der Keim zu ſeinen ſpäteren Unternehmungen gelegt worden ſei
durch einen merkwürdigen Zufall, der ihn die homeriſchen Heldenſagen kennen lehrte.
Jn den Laden, in dem er beſchäftigt war, ſei eines Tages ein dem Trunk ergebener
Müllerburſche gekommen, der früher Gymnaſiaſt geweſen, aber wegen ſeines ſchlechten
Lebenswandels relegirt worden ſei. Der habe ihm auf Verlangen und nachdem er
dafür durch drei Gläſer Branntwein belohnt worden, öfter eine längere Reihe ho
meriſcher Verſe, die noch in ſeinem Gedächtniß hafteten, herſagen müſſen. Schlie-
mann aber wurde durch das Anhören dieſes Bruchſtücks griechiſcher Poeſie, durch
den Klang der Worte, deren Sinn er doch nicht verſtand, ſo lebhaft berührt, daß
er ſeitdem Gott bat, er möge ihn doch noch einmal Griechiſch lernen laſſen. Auf
dieſe Zeit ſei noch eine Periode der Noth und Entbehrungen, dann eine eifrigſter
kaufmänniſcher Thätigkeit gefolgt. Jm December 1841 litt das Hamburger Schiff,
auf dem Schliemann als Schiffsjunge war, an der holländiſchen Küſte Schiffbruch
und er rettete nur das nackte Leben. Jn Amſterdam fand er in einem Kaufmanns-
hauſe eine Stelle als Bureaudiener und hier begann Schliemann trotz Mangels an
Zeit und Geld das eifrige, ja, großartige Sprachſtudium, infolge deſſen er jetzt eine

49 ungewöhnliche Zahl von Sprachen beherrſcht. Seine Methode beſtand beſonders
darin, daß er möglichſt bald freie ſchriftliche Ausarbeitungen über ihm intereſſante
Gegenſtände in der zu lernenden Sprache zu machen verſuchte, dieſelben dann je-
mand vorlas, welcher der Sprache mächtig war, nach deſſen Bemerkungen verbeſſerte
und ſich darauf durch Auswendiglernen und fortwährendes Wiederholen Tag und
Nacht das Geſchriebene ganz zu eigen machte. So erlernte er in einem halben

m Jahre das Engliſche, in einem andern Halbjahr das Franzöſiſche, und als durch
die Aneignung dieſer Sprachen ſein Gedächtniß ſchon ſehr geſtärkt war, brauchte er
zum Lernen des Holländiſchen, Spaniſchen, Jtalieniſchen, Portugieſiſchen nur je
anderthalb Monate. Dann ging er an das Ruſſiſche, das ihn mehr Mühe koſtete,

n da er hierfür keinen Lehrer finden, ſondern nur aus Büchern lernen konnte. Trotz
dem bewältigte er auch dieſe Sprache ſo, daß er ſchon nach einigen Wochen einen
ruſſiſchen Geſchäftsbrief ſchreiben konnte. Jn ſpätern Jahren lernte er noch das
Polniſche, Schwediſche, Neu und Altgriechiſche, Lateiniſche, Arabiſche. Durch die
ruſſiſche Sprache wurde ſein Wohlſtand begründet. Zuerſt als Agent eines Amſter
damer Hauſes, dann in ſelbſtſtändiger Stellung erwarb er in Petersburg Reich
thümer, die er früher ſich nie hätte träumen laſſen. Dann gab er alle kaufmän
niſchen Geſchäfte auf und widmete ſich mittels des erworbenen Geldes ganz den
Studien, nach denen er ſich von Kind auf geſehnt hatte. Das Geld habe er ſtets
geliebt, ſagte er, aber nur als Mittel, ſeine Pläne zu verwirklichen. Jetzt lernte er
mit Eifer Altgriechiſch und alsbald begann die Reihe ſeiner Ausgrabungen und
Entdeckungen im europäiſchen und aſiatiſchen Griechenland. Auch von dieſen Er
lebniſſen ſprach Schliemann, ſchilderte unter anderm die Hebung des großen Gold-
ſchatzes auf der trojaniſchen Ebene, welchen er mit Hülfe ſeiner Gattin unter Be
obachtung ſchlaueſter Vorſichtsmaßregeln zutage förderte, und den Proceß, den er
infolge deſſen mit der türkiſchen Regierung hatte. Was Schliemann in Troja,
Mykene und anderen Orten ausgegraben hat, iſt nicht in ſeinen Beſitz übergegangen,
r iſt zur öffentlichen Benutzung zum Theil dem griechiſchen Staate, zum

heil Deutſchland übergeben worden. Noch betrachtet Schliemann ſeine Entdecker
laufbahn als nicht beendet, er hegt noch große Pläne, die ſich zu auf Kreto richten.

à

m

a

n

v

3

u

rancs frage?“ Junge Dame: Mein Gott, wie kann man nur New-HYork eingetroffen.

Nachdruck verb

Schickſalswege.

Romanin zwei Abtheilungen
von

Botho von Preſſentin.

1. Band.

Erſtes Kapitel.

„Poten, alter Freund, iſt es möglich, wo kommſt Du hierher nach Eiſenach?“
„Nun, da hört Alles auf, biſt Du es wirklich Burgsdurf, oder ſchwedt

nur der Schatten meines philiſterhaften Schul und Penſionskameraden aus beſſeren
ehe mir hernieder, um mich wie einſt auf die heiligen Pflichten des Lebens

inzuweiſen
„Nein, Erwin, in höheren Gefilden würde Dein einſtiger Quälgeiſt wiſſen,

daß bei Dir doch Hopfen und Malz verloren, darum laß Dich alſo von Deinem
eben geläſterten Philiſter mit dieſem lebenswarmen Handſchlag begrüßen.

Der kräftige Handſchlag und ein Kuß, welchen der mit Poten angeredete jungeHerr im kleidſamen Koſtüm der Oberförſter Candidaten dem ſoeben auf der Gallerie

der Wartburg Reſtauration erſchienenen Freunde Burgsdorf ſtürmiſch auf die Lip
pen drückte, belehrte Jedermann hinreichend, daß der Einfluß des. Letzeren auf
ſeinen Schulkameraden niemals zu drückend geweſen ſein müſſe; denn auch
die blitzenden, faſt ſchwarzen Augen des Freiherrn von Poten ſprachen es deutlich
aus: „ich freue mich, Dich wieder zu ſehen!“

Arm in Arm gingen die beiden Freunde nach dem Platz, auf dem Herr von
Poten vorher geſeſſen, und bald wurden bei ein paar Krügen echten Nürnberger
Bieres die gegenſeitigen Erlebniſſe der verfloſſenen Jahre ausgetauſcht. Jn ſeiner
lebhaften, etwas unſtäten Art begann der Freiherr, nachdem ſie Platz genommen,
ſofort das eingehende Verhör über des Freundes Vergangenheit, als er ſah, daß
derſelbe mehrmals von anweſenden Gäſten gegrüßt wurde.

„Andreas, Herzensbruder, ich kenne zwar von früher her noch ſehr wohl Deine
Art, Dich bei Gevatter Schneider und Handſchuhmacher beliebt zu machen, ſo daß
Du jeder Zeit bei ihnen über ungemeſſenen Credit disponirteſt, aber ſage mir
Menſch, woher kennſt Du dieſe biedern Spießer und jene alte Putzmamſell?“

„uUm Gottes Willen, nicht ſo laut, Erwin, was würden die Leute ſagen, wenn
ſie hörten, daß der ihres Hausarztes über ſie Gloſſen macht, und gar jene
ehrſame, von ihren Renten lebende alte Jungfer eine Putzmamſell nennt?“

„Du biſt wohlbeſtallter, hier in Eiſenach domicilirter praktiſcher Arzt? Aber
was frage ich, die Tugend hat eben wieder einmal geſiegt und hier in mir ſiehſt
Du des Laſters wohlverdienten Lohn veranſchaulicht; denn, alter Freund, ich bin
eben glänzend in meinem Oberförſter- Examen durchgeraſſelt und will nun verſuchen,
hier in Eiſenach die Weisheit mit Löffeln zu eſſen, um dann den letzten Verſuch
zu wagen.“
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zweite Beilage zu. 262 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verkage.
Halle, Mittwoch, 7. November 1888.

Male. Bernhard Oalichow,
Grosse Ulrichstrasse 36. grosse Ulrichstrasse 36

bringt bei vorgerückter Saiſon ſeine Imprägnir- u. chemische Waschanstalt, Färberei nebst
Appretur für Damen und HerrenGarderoben, Möbelſtoffe, Gardinen c. hiermit in empfehlende Erinnerung
und bittet um gütigen Beſuch,

W KRKenuneſte Farbenmuſter liegen zur gefl. Anſicht bereit.
Eigene dazu errichtete Commanditen:

Altenburg: Moritzſtr. 3.

c]vwj/J—-J

MallIe,
Grosse Ulrichstrasse 36.

ZTwickau: Gewandhaus.
Meerane: Markt 52.

Glauchau: Markt 14. grosse Vlrichstrasse 36. Halle: Leipzigerſtraße 64.

eutsche Schokolade
Nr. 9. M. 1,60 per Kg., bei S Kg. 1,90 M. per K.

bietet jeder Coneurrenz, namentlich der ausländisehen, die Spitze. Die
Garaniiemarke Deutsther Schokoladefabrikanten bürgt für Güte und

Reinheit des Fabrikates. [683Schokoladenfabrik von Fr. David. Söhne.

Gerichtlicher Verkanf.
Die zur A. Voss' ſchen Konkurs

maſſe von hier gehörigen Vorräthe,
beſtehend in

Confoctions- Und Schnittwaaren,

Jiggpde Tage Vormittags von 9 bis
j2 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6
Uhr und zwar für die erſten Tage

Confectionswaare,
im Laden Große Ulrichſtraße 11 zu
billigen Preiſen ausverkauft werden.

Halle a. S., den 5. Novbr. 1888.
1987] Der Konkurs-Verwalter.

Bernh. Schmidt.

Carl Th. Plotr,
52. Gr. Vricr. 52.
18. Leinnn 18.

empfiehltals neues reizendes Spielzei
den

Iſiput Axpres
G genan wie ein Menſch. De
Stück W Pfennige
Wiederverkäufſern

G hohen Rabatt. V
Carl Th. Plötz,

18. [eipzigergtr. 18.

un Bngrospreſsen:
Sohnitthonnon, h
i S 1,40.Kaisorschoten, nene

feines junge Schoten, h
1 Pfd.Doſe 70 und 80Sohnittspargel n mm i

Elitespargel 1 Pfd.Doſe 120, 2 Pfd.Doſe 20,3 Pfd.Doſe 3,40, 4 P Doſe 2,40.

Stangenspargoel, b Deſe h
Gemischtes Gemüse Pfd.Doſe 90 2 Pfd.Doſe 1,60.

(Spargel, Erbſen u. Carotten),

Junge dicke Bohnen
(Puffbohnen), 1 Pfd.Doſe 65 2 Pfd.Doſe 1,20.

Junge Steinpilze 1 PfoDoſe 95 2 PfdDoſe 1,70.
Junge Morcheln 1 Pfd.Doſe 130, 2 Pfd.Doſe 250.
Alle Sorten Früchte in Gläſern n. Doſen zu äußerſt billigen Preiſen offerirt

S. P OIIal«, Conſervenfabrik,
91. Leſpzigerstrasse 91. (2004

S Aufträge nach außerhalb werden ſorgfältig ausgeführt. D

Ken Allen Damen Neun
zu eben die rühmlichſt bekannt en
praktiſ
Wellenkrauſer, zum Locken u. Welleu
der Stirn, Nacken- und Seitenhaare,
ohne das Haar zu brennen oder zu
ſchädigen. Dutzend 2 Mark, Stück
20 Pfge. Verſand nach allen Welt
theilen gegen Einſendung von Brief-
marken nur durch

verbeſſerten Locken- und

B. Rosepblatt, Friſeur,
Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 1Photographisches Atelier

alte Promenade 4 l.
M. Hinzelmann Nachfolger,

(B. v. Brauchitsech.)
An Wochentagen 8--6 Uhr.
An Sonn u. Feiertagen 8—2 Uhr.Geöllnet:

Zur Laubsäge
empfehle abgeſchliffene Mölzer, AHhorn,

onmni, Vussbauim, ſuperfeine
geblätter,

Vorlagen, einfache und Kunſtb

II. Bretschneider,

Manha
Laubs prompt und billig ausgeführt.theile, Nadeln, Oel e. r

Schmidt Spiegel,
Male c. S.offeriren

Rübenschneider.,
beſte Konſtruktion von 28 Mk an. [1988

Schrotmühlen,Nem!! Patent, unübertroffene Leistung,
für Hand u. Göpelbetrieb von 90-260 Mk.

Jauchepumpen„ie nach Größe und Konſtruktion von 25--54 Mk.

Mauergaſſe Z.
Jch empfehle mein reichaſſortirtes

lager fertiger Geschäftsbücher,
ſowie landwirthſchaftl. Regiſter.

Bücher nach beſonderer Vorſchrift werden in kür
riſt zu den billigſten Preiſen an

aterial, ſolider Einband (Drah

J. Tocebiseh, gr. Steinſtr. 66.
GEGEN MONATI-ICGHE RATEN VON 3 M. AN.

ung), V

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seifem erempfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter and getrockneter Waare.

eictät: Kali-Pettseife,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Rafirſeife,

Fduard Kobert.
Für 4 Mark 50 Pfg.verſenden frauco ein 10-Pfd.Packet

eine Toillettenseife in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilchen-u. Glycerin-
Seiſe. Allen Haushaltungen c

Th. Coellen Co., COrefeld,Seifen und Parfümerien-Fabrie.

an NähmgagſchinenReparaturen be n
rſatz

Schöning,,
guggſe 8, an der Marktkirche, voro
J. Mechan. in Firma Neidlinger hier.

O. Traeger“s
Weinhandlungu,

Weinstuben.
Geiststrasse 26/27.

(Filiale der Weingroßhandlung von
ranz Traeger).Prima Holläoder Austern

in und außer dem Hauſe
à Dtzd. Mk. 2.

en gros ver 100 Stück
Mk. 16.

Reichhaltige Speisenkarte
Reserv. Timmner. (I1216

och
Nicht tropfend?Motard's Kronen Und Tafelkerzen

per Original-Pfund Zer, ber und der T5 PPfge.
Gebr. RKeller, Gr. Ulrichſtraße 10.

Converscations-L.exion,
M Abbunen u Vatten.

m v wer aBande h Supplemenlbanchv-

r

Victoria Theater.
Mittwoch, den 7. November 1888.

Zum 1. Male:

Novität Novität!Das Schloß am Meer.
OriginalSchauſpiel in 5 Akten von
Oskar Walter. Muſik von Auguſt

Hißbach. [1993
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G. ENMGEMA NB. CHARI-OTIENSTR. 87.

Große Gewinne ohne Grosses

Damen-Unterröcke!
Flaumfſeder-Unterröcke, leicht, ſehr warm,
Stepp- Röcke in Seide u. in Zanella,
Tricot- Röcke mit u. ohne Beſatz,
Velour- u. Stoff- Röcke von 4,50 an,Fil2- Röcke in div. Farben von 2,50 z an

ewpfiehlt in nur guten und r Qualitäten (2003 Th
Bernh. Mänf,Special-Corset f abri

Schmeerſtraße 12. Halle a /S., Schmeerſtraße 12.

let, bis Uhr Abends.
VNaturgetreu in Farben

u. Plastik

P kannt eng

Neues Theater.
ossos Sal 8. November.alon-Concert.

W. Halle, Stadtmuſikdirector
1,000,000, 500,000, 250,000, 100,000,

reiche Nebenge

ind rämienObligaährlich vier Ziehungen.

mit 100 Francs
as Recht, an allen

der ganzen Anleihe

000,000 20,000, und
ofort in Gold zahlbar, ſind au

u gewinnen.
Nächſte Ziehung am 20.

t JiebunWeh a

winne, ohne
tionen der Sta

Keine RNieten.
80 Mark rückzahlbar;
Gewinnziehungen, bis

eil zu nehmen; wird
Chance, zahlreich

tion iſt planmäßi
erdem beſtändig

r vollſtändigen Tilgung de
aher durch erzielte Treffer nicht entwerthet und

Gewinne zu erhalten.
tempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſind, offerire i

en Baar oder N ie ich dieſelben auch gegen Monatsraten (Abzah-
em Anſpruch auf

k. 52 das Stü
u erleichtern, ve
ung) und eine Anzahlung von Mk. 6. mit ſoforti

jeder Ziehung. Ziehungspl
ald entgegen.

Treffer. Liſten na
en Anftrigen ſehe ich b

obert O

c Halle aS., Leipzigerstr. 3.
Geöffnet 133 9 Uhr Morgens

Er

rankfurt a. M.

Tonotgeschätt 108

0 BER II
99

Centralgeschäft in Halle a/S.
Gr. Steinstr. 63 u. Rrüderotr. 7Einladun

den Vorträgen über die kirchlichen und
Hnt Le ehrten

W Zutritt für Jedermann frei

men Verhältniſſe der
als Zeichen der baldigen perſönlichen Wieder-
och Abend s Uhr,

Er öffuung, Sopntag, d. H. ne

[1966 rkeretr. 23.

Dr. Schomburg,
Spezialarzt für: 1970HUant- u. chelte

Ha Ule a alte Promenade 0. I



Eiſerne Bettſtellen
ſowie dazu paſſende

Matratzen
für Erwachſene und Kinder

empfiehlt

Christion GlIaser,
Halle a. d. S.

Lager: Gr. Klausſtr. 24. Fabrik: Delitzſcherſtr.

(1832

S J

D. Buchatla's
Magazin feiner Schuhwaaren,
Große Steinſtraße 14, Ecke Mittelſtraße,

53 hiermit den Eingang

rster Wiener Ralkäschunhe
in großartiger Auswahl und nur ganz modernen Muſtern zu ſehr mäühget
Preiſen ergebenſt an.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf den 8 26 Abſatz 1 des BauunfallVerſicherungsN

Geſehes vom II. Juli 1887, betreffend die Prämienberechnung für die bei
Negiebanarbeiten beſchäftigten Perſonen, bringen wir zur öffentlichen Kennt
niß, daß der Auszug der Heberolle für die Monate Juli, Auguſt und Sep
tember 1888 behufs Einſichtnahme während zweier Wochen vom Tage der
Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab im Secretariat des ſtädtiſchen
Kranken-Verſicherungs-Amtes, Rathhaus, Zimmer Nr. 19 ausliegt.

Die Abführung der pro 3. Quartal 1888 fälligen Beiträge iſt in der
rögchten Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigenfalls die
änmigen Zahlnngspflichtigen zwangsweiſe Beitreibung zu gewärtigen

haben.
Der Magiſtrat.Halle a/S., den 2. November 1888.

Bekanntmachung.
Da in dem am 2. ds. Mts. angeſtandenen Termin ein annehmbares

Gebot nicht abgegeben worden, ſo wird zur Verpachtung der dem hieſigen
Hoſpitale St. Cyriaci und Antonii gehörenden, in der Beuchlitzer Aue Nr. 54
der Separationskarte, belegenen Wieſe von 1 ba 47 ar 66 qm auf die
6 Nutzungsjahre 1889 bis incl. 1894 unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen ein anderweiter Termin auf

Moutag, den 12. November ds. Js.,
Vormittags 10 Uhr, im Wirthshauſe zu Beuchlitz,

anberquint, wozu Reflektanten eingeladen werden.
Halle a. S., den 31. Oktober 1888.

Der Magiſtrat.

Grosse Auction.
Am Donnerſtag, den 8. November d. Js. und die folgenden Tage,

von Voritittags 10 Uhr ab, ſoll das zur Rittergutspächter Abert
Hemgel'ſchen Koncursmaſſe gehörige geſammte lebende und todte Juven-

tar und Mobiliar, namentlich: er5 Pferde, 5 Zugochſen, 1 Bulle, 16 Stück Rindvieh, größtentheils
tragend, Schweine, Federvieh, zwei Hunde (Leonberger und Dogge),
eine Dampfdreſchmaſchine mit Lokomobile, Acker- und Kutſchwagen,
Ackergeräthe und Geſchirre aller Art, ein großer Vorrath an Stroh
und Getreide, Zuckerrüben, Stalldünger, Möbel- Haus und Wirth-

ſchaſtsgeräthe, 11911anf dem Rittergute in Kleincorbetha Stunde von Station Cor
betha) durch mich gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Es wird am e mit dem Vieh begonnen und demnächſt die
Feldfrüchte und das landwirthſchaſtliche Inventar verſteigert.

Lützen, den 3. November 1888.
Der Coucurs-Verwalter

HMHündorf,
Rechtsanwalt.

Auction.
Am Donnerstag den 8. Novbr. cr. Vorm. 11 Uhr werde ich im

Gaſthofe „Zu den ärei Kugeln““ (Mangsfelderſtr.) zwangsweiſe und
gegen Baarzahlung verkaufen:

2 ſchwere Wagenpferde u. 1 vierzöller Wagen. [1991
9Lützkendorf, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der lag gvouſera ung ollen die im Grundbuche von

Werben Band 1 Blatt 2 auf den Namen des Oekonoms Albert
König und deſſen Ehefrau AIvine geborene Berger zu Werben einge
Gegen ten Werben und in Werben'er bezw. Zörbig'er Flur belegenen

rundſtücke:
Anſpännergut Nr. 2, Geb. St,R. No. 3, Artikel 2, mit
Gemarkung Werben, am Dorfe, Garten, I. 24.
und Plan 57 und 58, Acker I. 88:
Gemarkung Zörbig, Art. 484, I. 66, Plan 721, Wieſe;
n erben, Art. 2, I. 87, Plan 59, Acker,

am 27. Dezember 1 Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeſthneten Gericht
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 292, o Thlr. Reinertrag und einer Fläche
von 13,46,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 220 .4 Augunge gros Ge
bäudeſtener veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblatts, etwaige h rungen und andere die Grundſtücke be
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Ja er Prgen können in der Ge
richtsſchreiberei Zimmer Nr. 4 eingeſehen werden

Alle Realberechtigten werden uigerrhertErſteher übergehenden Änſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her
7aing. insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur h von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gexichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die
ſelben bei nagte des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertbheilung des Kaufgeldes gegen die beruückſichtigten Anſprüche im
Range zurücktreten.

die nicht von ſelbſt auf den Ziegen Haſen- und

kauft fortwährend

kauft jeden Poſten und erbittet Offerten
die Stärkefabrik in Gräfenhainichen.

W
V HALLE x s. So

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslandes--

munterbrochen geöffnet von 8-8 Uhr

z4—5000 Mark
Hypothek bei feinſter Sicherheit geſ.
Offert. unter G. t. 29215 bef.
Rudolf Mosse, Halle a/S.

Mosse, Halle aS. (1994
Ein junges Mädchen

gus anſtänd. Bürgerfamilie, welches
kochen gelernt hat und alle häus
lichen Arbeiten verſteht, ſucht als
Stütze der Hausfrau eine paſſendef
Stellung in beſſerer Familie. Adr.
bitte unt. S. h. 79200 an Rud.
Aosse, Halle a/S. zu richten.

40 000 Mark
erſte Hypothek zu 4 auf ein gut
verzinsl. Hausgrundſtück der Wucherer-
ſtraße geſucht.
„Offerten bef. d. Exp. d. Ztg. unter

o. 197728 000 Mark ſicherſte erſteHaushypothek in der Nähe des Marktes
geſucht. Dahinter ſtehen noch 20 000

Mark. [1976Offerten von Selbſtdarleihern unter
4 400 in d. Exp. d. Ztg. erbeten.
15 000 Mark zu 4 ſucht

pünktlicher Zinszahler als zweite
Hyvpothek auf ſein Mitte der Stadt ge
legenes Wohnhaus.
Offerten unter 4. nimmt d.

Exp. d. Ztg. entgegen. (1975

Verkauf.
In einer größ. Provinzialſtadt (Gar

niſonſtadt) d. Prov. Brdbg. iſt ein gut
eingef. Colpnial-, Wein, Delicateß-
u. Vurtergeſchäft anderer Unterneh-
mungen wegen ſof. preiswerth zu ver-

kaufen. [1856Reflectanten bitte Adreſſen unt. A.
2 an d. Exped. d. Zeitung zu richten

Bäurkerei- Verkauf.
Ein Hausgrundſtück, worinnen die

Bäckerei mit gutem Erfolg betrieben
wird, iſt wegen Kränklichkeit des Be
ſißers zu verkaufen und kann die
Uebernahme ſofort erfolgen; näbere
Auskunft zu erfragen bei

Noitzſch, den 5. November 1888.
D. Wilhelm Zegiſing. [1579

re 2 r JGünftiger Kauf.
Beſ. Verh, h. iſt i. e. Orte i. d.
Leipziger Geg., 40 Min. v. 2 Bahnh.
entf. 1 Gut enth. 49 Ack.-109 Moörg.,
mit neuem Wohnhanuſe u. Scheune,
gew. Stallg., gr. Garten, Jnv. u. Ernte
f. 57000 bei 15000 Anz. zu verk.
Näh. geg. Retourmarke d. B. UVhl-
rich, Grimma i. S. (1960

Ein Gaſthof
völk. Umgebung, vorzügl. geeignet f. e.

iſt f. 23,000.4 bei 6000 Anz. aus beſ.
Gründen ſof. zu verk. Daraufbez. Ausk.
erth. geg. Retourmarke W. Vblrich,
Grimma i. S. 11958

lager ß 39000 bei 15000 Anz. zu
verkaufen. Darauf bez. Ausk. erth. geg.
Retourmarke E. UVhlIrieh, Grimma
in Sachſen.

Empfehlenswerthe Offerte,
Krankh. h. iſt i. e. lebh. Orte mit

Rittergut, 20 Min. v. e. Garniſon
u. Fabrikſtadt entf. d. allg. uengeb.

Gasthofmit gr. Saal, Garten, Astzhaltkegel-
bahn, 10 Ack-22 Morg. Feld u.
Wieſe, vollſt. Gaſtwirthſchafts u. Oec
Jnv.,2 Pf. z. Omnibusfahrten, 3 Kübe,
6 Schw. f. 54000 bei 15 24000
Anz. zu verk. Roſtlaufgetd feſt. Näh.
geg. Retourmarke d. E. Unhlräceh,
Grimma i. S. [1961

KaninchenFelle
Johannes Bexnnerac 4

Halle, Gerbergaſſe 7.

Fabrikkartoffeln
Diejenigen welche das e der Grundſtücke beaufpruchen,werden aufgefordert vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung

des Verfahrens hetbeizufhren, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.
ver 1088* eil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 27. Dezem-

alt, 1,70 Ct.
überzählih.

Ein ſchwarzbrauner Wallach, 6 Jahr
och, iſt zu verkaufen, weil

Gottenza No. [1967ags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Zörbig, den 29. Oktober 1888. [1914Königliches Amtsgericht.

Eine blaue Ulnter Dogge beſitzt

ernſprecher 151für ſafe und auswärts.

„8sub z. S bitte in der Expedition d.
[1374

mit Fleiſcherei i. e. Städtchen mit be

I

Offene und gefuchte
Stellen.

Zur gefl. Beachtung.
Bei allen Anfragen in Bezug der
nſerate, über welche die Expedition
usknnuft ertheilt, bitten wir zur Rück

antwort 40 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Im ganzen Deutchen Reiche
werden tüchtige Personen jeder
Berufsklasse zum Wiederverkaufe
eines leicht absetzbaren Artikels

gesucht. [1981HIHohe Froviston bei flottem Ver-
Kauf. Offerten mit Angabe gegen-
WVüärtiger Beschäftigung unter

Provision“ an Rudolf Mosse
in Köln zur Weiterbeförderung.

Verwalter-Stelle Gesuch.
Ein junger Landwirth., 19 J. alt

praktiſch und theoretiſch geb., welcher
gewöhnt iſt, ſelbſt mitzuarbeiten, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe Stellung als

Verwalterauf einem mittleren Gute. Geſl. Off.

Bl. niederzulegen.

Ein tüchtiger

Akt fs eher
für Feldarbeit mit und auch ohne
Leute ſucht zum Frühjahr Beſchäfti-

gung f1517Joſeph Witzorek, Gwoztzitz b.
Krappitz. Ober-Schleſien.

zum nächſten Frühjahr, ſowie Auf-
ſeher mit Leuten beſorgt unter vitl gen
Bedingungen. [1916

Gunſt. Kupte, Königswille
bei Konradan, Mittel Schleſien.

Für Comtoir u. Lebensverſicherungs-
Acquiſition wird ein Kaufmann od.
Verſicherungsbe mter unter vortheil
haſten Bedingungen geſucht. Adreſſen
unter C. 8433 bef. Barck Co

Ein tüchtiger ſolider e

welcher Gemüſe und Blumenzucht, ſo
wie auch Obſtbau verſteht, wird zum
1, Januar 1889 auf dem Nittergute
Wengelsdorf b. Corbetha geſucht.

Metalldreher für dauernd
geſucht.

Foek W Hrumstek, Altenburg.
NLehrlings-Geſnch.

Suche für ſofort oder Oſtern einen

Lehrling. [1683B. Gr oest,Uhrmacher, Geiſtſtraße 46.
Ein jung. Mädchen ſucht, geſtützt auf

gutes Zengniß, bald. Stellung als Ver“
käuferin. Gefl. Offerten L. P. gr-
Waltſftrafze 6 III. [1965

Das Rittergut Oberthau bei Schkeu-

ditz ſucht ein [1964Stubenmädechen,
welches das Zimmer-Reinigen, Plätten
und Nähen gründlich verſteht. Antritt
möglichſt bat oder zu Neujahr.

Land- u. Stadtwirthſchafterin, Koch-
mamſells, junge Mädchen z. Stütze

2 der Hausfranu, Verkäuferin weiſt
nach Pauline Vlecckinger,Nanniſcheſtraße 19. (1913
Eine in der Küche und Molkerei er-

fahrene, mit guten Zeugniſſen verſehene
Mamſell ſucht zum erſten Januar 1889

Döcklitz b. Obhauſen.
1980) BVmniälie Hoagenguth,
P Füngere Mädchen, ſowie Haus-,
a güchen u. Stubenmädchen, Ver

J känferinnen u. Landwirthſchafte
v kiunnen, welche kochen können. für

ſofort u. ſpäter geſucht durch Frau
d Klar., kl. Schlamm 1. Arbeits
Faa familie ſofort geſucht. [1985

Vermiethungen.

Bureau-Ràume.
3 zuſammenhäugende Piecen, hell u.

freundlich, in unmittelbarer Nähe des
Amtsgerichts und Marktes ſind zum
1. April 1889 äußerſt billig zu ver-
möägethen durch Otto V äll, Brü-
derſtraße 12. [197

Herrſchaftlichgroße Bel Btage
mit, auch ohne Bureau iſt Steine g
den 10 zu vermiethen. 1955

Möblirte Stube mit Kammer an ein
oder zwei Herren zu vermiethen.

Alter Markt 33 1 Treppe
1972) Adolf Glaw.

2 freundl. Wohnungen zu 360 u.
450 zu vermiethen. Näheres
1910) Wörmlitzerſtr. 43 I l.

Möbl. Zimmer an 2 einzeln
Herren ſof. zu vermiethen. (198

Alter Markt 32

Mühlweg Nr. 49
ſind herrſchaftl. Wohnungen mit Bad
u. Garten zu vermiethen. Näh. Contor

Zur Beſorgung v. Arbeiten

des Herrn

e

Heremntein Vogl,

große Märkerſtraße 27].

Annoncenannahme
für Halliſche Zeitung n. alle hie
ſigen und auswärtigen Zeitungen.
Nunnterbrochen eöffnet v. 8—-7

r.

1 h Stuten-
7 Fetzen 7 Mongt alt,e ehlerfrei, (Abſtamm.

vom Königſohn des
Königl. Geſtüt, Station Sattel
8 b. Nauendorf) ſteht preiswert
zu verkaufen in Paſſendorf Nr.

bei Halle a. S. [1

22

60900

Ein jung. Mädchen, welches im 8
2 Kochen, Plätten, Nähen erfahren S

2 iſt, wird zur Stütze der Pausſran 8
S ver 15. Novbr. od. I. Dezbr. 8

5 geſ. n. M. B. 1077 an Hansen-
2 stein G Vogler, Eisleben.

Ein junges gebildetes Mädchen,
8 welches die feine Küche erlernt
S hat, ſucht in einem feinen nicht

zu großen Haushalte Stelle als

St ü ſt 2 e
5. 1. gen. od. April. Off. unter
U. E. 6153 an Hansen-8 stein G Vogler, Halle.

Vorzüglich ſchmeckende Pfaunkuchenmit h ſowie vortrefflich t
lriebene Napfküchen empfiehlt täg

friſch Carl Koch, Herrenſtraße U

K be, Mehl ebe,u

ſowie Drahtarbeiten und Reparaturen
liefert W. U. di Rathbansg
O. 9
Preussischer Beamtenverein,
Am 8. November Abds. 8 Uhr im

Gaſttzvfe zum Kronprinz. Vortrag
Lehrers SommerThema: „Hervorragende Frauenge-

ſtalten aus dem hohenzollernſchen
Herrſcherhauſe“. Die w. ordtl. u-
anßerordentl. mit Angehörigen
werden ergebenſt eingeladen. [1962

Der Vorſtand: Täglichsbek.
Frauenverein der Guſtab

AdolfStiftung,
Unſere Generalverſammlung wird

Freitag, den 9. Nov. 3 Uhr in der
Anſtalt am Martinsberg ſtattfinden.
Ueber die Thätigkeit des Vereins im
letzten Jahre wird Bericht erſtattet
und über die Vertheilung der Ein
nahmen Beſchluß gefaßt werden. Alle
evangeliſchen Frauen und Jungfrauen
ſind herzlich ver eingeladen.

orſtand.
i. A. D. Förster.

Kunſtgewerbe Verein

zu Halle a/S.
Monnts-Versammlung

Donnerstag, den 8. November ds.
Js. Abends 8 Uhr im Saale des

Café David.
Tnugesordnung.

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Vortrag des Herrn Jnugenieur

Meisel, Dirigent der gewerv-
lichen Zeichenſchule: „Ueber die
diesjährige Ausſtellung der Ar
beiten gewerblicher Schulen des
Königreichs Sachſen zu Dresden
Feſtſtellung der Programme zu
auszuſchreibenden Konkurrenzen
um Stickerei, und Malerarbeiten.

Gäſte ſind willkommen,
Der Vorstand.

Haus- Grruodbesitzer Verein

Zur Aſchenabſuhr empfehl en:
C. Peter Mittelwache 2. (1996
Frellstedt, Wuchererſtr. 36.
Für die Abgebrannten in

III
gingen ferner ein

n aus Nr. 260 108 .4

[1963

4

U. 8 4Fr. P. u. H. K, 5 e T a
K. 6 e T 3Rendant Stäglch 7Paſtor Tr.

K. F. 4 TKaufmann A. K. 38Poſtſtempel Delitzſch 80
S. B. Löbnit 4A. L. Beeſenſtedt 290

Tippkränzchen v. Brehna

u. Kitzendor SA. H. Wallwitz 10Stammtiſch alter Corps-
ſtudenten b. Reſtaur. E
Käppel gr. Ulrichſtr. 53 30 50

O. Ng. 8Summa: 217 30
Zur Empfangnahme fernerer Gaben

iſt gern bereit:
i

der Halliſchen Zeitung.

Arbeitsbeutel,
efangene Arbeiten, von Zöberi nachLalle am Sonntag Aehng

quten Appell verkauft am afen Z. Königſtraße 6. part. 11778! gegen Belohn. gr. Steinſtr. 36, p.
Verantwortiich D. Teh mann Fuſergte) Halc a. S.

Expedition der Halliſchen Zeitung:
Verkag der Aktiengeſellſchaft

Gr. Märkerſtraße 11, geö
Halliſche Zeitung.et von 7 Uhr Woraens bis 8 Uhr Abends.Halle Ge bauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei
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